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Die Stapelläufe in denKriegsmarinen 2913
Abgesehen von Torpedo- und Unterseebooten sowie von

Klußkanonenbooten und Hrlfsschiffen sind im Laufe des
Jahres 1913 folgende Kriegsschiffe vom Stapel gelaufen:
Deutschland:  3 Linienschiffe („König " am 1. 3. in

Wilhelmshaven , „Großer Kurfürst" am 5. 5. in Hamburg
und „Markgraf " am 4. 6. in Bremen ), 2 Schlachtkreuzer
(„Derfflinger " am 14. 6. in Hamburg und „Lützow"
am 29. 11. in Danzig ), 1 Kleiner Kreuzer („Graudeuz"
am 25. 10. in Kiel). Gesamt -Wasserverdrängung etwa
130 000 Tonnen gegen 84 200 Tonnen im Vorjahre.

Ängland : 4 Linienschiffe („Benbow ", „Emperor of Jndia ",
„Queen Elizabeth ", „Warsprte") ; 1 Schlachtkreuzer („Ti¬
ger") ; 5 Kleine Kreuzer („Birmingham ", „Lowestost",
^Nottingham ", „Aurora ", „Arethusa "), zusammen 160590
Tonnen Wasserverdrängung gegen 150 430 Tonnen im
Vorjahre.

Krank reich:  3 Linienschiffe („Lorraine ", „Bretagne ",
„Provence ") mit insgesamt 70650 Tonnen Wasserver¬
drängung , gegen 46 940 Tonnen im Vorjahre.

Japan:  2 Schlachtkreuzer („Haruna ", „Kirischima ") mit
55 880 Tonnen Wasserverdrängung , ebensoviel ivie im
Vorjahre.

Italien:  2 Linienschiffe („Andrea Doria " '.md „Caio
Duilio ") mit 45000 Tonnen Wasserverdränczung, gegen
7300 Tonnen im Vorjahre.

Rußland:  1 Linienschiff für die Flotte des Schwarzen
Meeres („Jmperatriza Maria ") von 22860 Tonnen
Wasserverdrängung , während im Vorjahre keine Stapel-
laufe von größeren russischen Schiffen statffanden.

Oesterreich - Ungarn:  1 Kleiner Kreuzer („Novara ")
mit 3500 Tomren Wasserverdrängung gegen 49740 Ton¬
nen inr Vorjahre.

Außerdem sind zu verzeichnen mit dem Stapcllauf je
eines Linienschiffes : Brasilien („Rio de Janeiro ", 28000
Tonnen ), Chile („Almirante Latorre ", 28 500 Tonnen ).
Apanien („Msonso XIII.", 15 700 Tonnen ) und die Türkei
(„Reschadieh", 23 500 Tonnen ).

Kein größeres Kriegsschiff lief 1913 von Stapel in
^en Vereinigten Staaten von Amerika, die im Jahre 1912
^ Linienschiffe mit 64 860 Tonnen Deplacement zu Wasser
brachten.

Die Gesamt -Wasserverdrängung aller im Jahre 1913
bon Stapel gelaufenen größeren Kriegsschiffe wird bei deren !
Kertigstellung rund 585 000 Tonnen betragen , gegen 470 000
Tonnen im Jahre 1912 . Die Bautätigkeit , soiveit sie in den j
Stapelläufen eines Jahres überhaupt zum Ausdruck kommt, :
Jft also 1913 recht lebhaft gewesen und sie steht nur hinter ,
* .Wahres 1911 (695000 Tonnen ) zurück. An Groß- j
kinnpfjchiffeu, von denen jcht im ganzen 110 auf denr '

Lieselotte.
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ee als er das so ruhig und sachlich gesagt hatte, fühlte
M 'Z versucht, laut aufzulachenob der Ironie , die mit diesen

über seine Lippen gegangen war.
Weshalb suchte er sie denn eigentlich zu einer Heirat zu

s?? Egcu? Er — sie! Ach, das war ja geradezu häßlich! Er
| ueüfe fie tuid wollte ihr einen Mann acifredeu! Das war
widersinnig. Freilich, überlegte er sich's recht und bedachte,

sip ex sie nie besitzen konnte, erwog er ferner, daß er als
» « mii) verpflichtet war, ihr einen güten Rat zu geben, — so
ji»; i nn . öie  Sache schon ein anderes Gesicht . . . . Aber*’• Es blieb eine lächerliche Torheit!

''willst du mich verkuppeln, Heinz ?" fragte sie mit einem
1,011 öem  ihre Seele nichts wußte. Ein tiefer, bitterer

Üe durchziltcrte ihr Inneres , daß der, um dcsientwiüen
riet trto 0ur9 abgewiesen, to gleichgültig zu dieser Verbindung
Hein, Sliacex  denn je empfand sie es in dieser Stunde, daß sie
des « 11x die Freundin  war , immer sein würde, bis an

s Gebens Ende.

letzte "E^ ^ peln? Wie du das sagst!" entgegnete er auf ihre
ja anscheinend leicht verletzt. „Einmal wirst du dich

verheiraten müssen." Er sah sie lauernd an.
^erBussen ?" Sie lachte. „Du bist sonderbar, lieber Heinz!
heit sollte mich dazu zwingen ? In dieser ernsten Angeleg.n-

! weißw" d̂och wohl jede Beeinflussung ans. Und damit du's
! werde meine Konsequenz n:cht bloß Herrn von

koinn,».. 3 gegenüber bewahren, sondern jedem, der nach ihm
f Icb,g iü Q.  Jedem ! Und käme ein Prinz ! Ich wünsche
! die Ehe ?" fragte Heinz mit einem Aufatmen,

erletü»?r,iL und schmerzlich zugleich aus seiner Brust

-Alle, "̂ '11-. ftbcr ich werde nie ohne Liebe eine Ehe einaehen.
.»All»'!.. ivarben, liebte ich nicht." . . . .

*>0£ sah erstaunt zu ihr hinüber. „Taten es
urg noch andere? Ich wußte es nicht." . . .

Wasser schwimmen, sind im Jahre 1913 von Stapel ge¬
laufen 21, gegen 16 im Jahre 1912 und 27 im Jahre 1911.
Aus Stapel stehen zurzeit noch 36 Großkampfschiffe, näm-
lichs 8englischst , 6 russische, je 4 deutsche, ftanzösische, ameri¬
kanische und italienische , 3 japanische, je 1 österreich-ungari¬
sches, chilenisches imd griechisches.

Da in Deutschland bereits ein Schiff des Banpro-
gramms für 1912, iränclich der Schlachtkreuzer „Lützow".
im Jahre 1913 bon Stapel gelaufen ist, so ist für 1914
nur der Stapellauf eines einzigen deutschen Großkampf¬
schiffes, nänrlich des Linienschiffes „Ersah Brandenburg"
zu erwarten , falls nicht schon eines oder das andere der
drei Schiffe des 1913/14 -Bauprogramms in diesem Jahre
zum Stapellairs fertig werden sollte.

Oberstx. Krulrr itnii ftninant FM
not dm ßrikjszkiichs.

Straßburg,  6 . Jan . .Heute vormittag 9 Uhr wur¬
den die Verhandlungen mit der Fortsetzung des Zeugen¬
verhörs  wieder ausgenommen . Die Gesamtzahl der von
heute ab noch zu vernehmenden Zeugen beträgt 58. — Zeuge
Leutnant B o e t t g e schildert die Vorgänge am 9., 10. und
28. November , ohne neue Momente vorznbringen . — Zeugin
Frau Ewer er,  Inhaberin eines Zigarrengeschäftes in
Zabern , gibt u. a. an, wie ein Arbeiter in jenen kritischen
Tagen in ihrem Loden geäußert habe, von Mülhausen kom¬
men uns jetzt die dortigen Genossen zu Hilfe . Sie gibt eine
Reihe von Schimpsworten lvieder, die in jenen Tagen zu
hören waren , ioie z. B . „Drecks  chw o b". Als Zeugin
geäußert hatte , es iverde offenbar gegen dieOffiziere
gehetzt,  irmrde sie von dem Bürgermeister Knöpsler zur
Zurücknahme dieser Erklärung veranlaßt.
Die Radaumacher sind nach ihrer Ansicht Leute aus der Um¬
gegend geivcfen, dazu halbwüchsige junge Leute ans Zabern.
Was die besseren Leute in Zabern anlange , so seien diese
zweifellos nicht ans Seiten der Unruhestifter . Im übrigen
schildert die Zeugin den O b e r st e n von Reuter als
einen begeisterten Elsaßsrennd,  der auch mehr¬
fach seine Freundlichkeit durch Werke stiller Teilnahme
an dem Leid, das kleine Leute  betroffen , bewiesen habe.
Zeuge Leutnant Brunswick  weiß sich einer Szeite  zu
Erinnern, wo sieben Arbeiter , jedenfalls auswärtige , am 29.
November in den „Karpfen " kamen, sich dicht neben die
Offiziere setzten, Vive la France  riefen und her¬
ausfordernde Reden  führten . Wie dem Wirt be¬
kannt sein nrüsse, hatten die Leute vor, das Gas herunter-
znreißen und Skandelszenen zu organisieren . Das Erscheinen
des Obersten v. Reuter habe aber die Radaubrüder auf an¬
dere Gedanken gebracht. — Um zehn Uhr zieht sich der Ge¬
richtshof zurück, um gegen die Berichterstattung der „Frank¬
furter Ztg ." Stellung zu nehmen. Die schlechten akustischen
Verhältnisse in denr großen Saale erschivercn die Bericht¬
erstattung sehr. Der Vertreter der „Frankfurter Zeitung"

-C- . - -i : uu Hm tut ' . lueijt KjiH . u ; lc :.u :: et vercsieicste»

Dinge spricht man jo leicht nicht zu Uubeteftigten. Ueongtus
ist das auch schon sehr lange her, und die"Gleichgültigkeit,
mit der ich damals den Werbungen gegerüberstand, läßt es
töricht etfdprinen, darauf zurückzukommen. Wenn es dich inter¬
essiert: Es waren zwei Offiziere, die einmal bei uns im
Quartier lagen."

„Aber es könnte doch noch einer kommen, der dir ge¬
fällt ?" fragte Heinz hartnäckig.

„Nein , nie, Heinz! Mein Ideal vom Manne steht so un¬
erreichbar hoch in den Sternen , daß ich getrost behaupten kann:
„Ich werde ledig bleiben. . . Aber wollen wir nicht endlich von

in ihrem Innersten berührten.
Heinz war es nur recht, das Gebiet verlassen zu können.

Bald plauderten sie scheinbar interessiert von Vorkommnissen
im beiderseitigenWirtschaftsbetriebeund waren doch mit ihrem
innersten Sinnen und Fühlen bei ganz anderen Dingen.
Immer wieder hieß der Refrain : „Meine Liebe wird nicht er¬
widert!" Und: „Es ist auch gut so: — denn es wäre un¬
nütz!" —

Am Abend dieses Tages beschlossenbeide in stiller Ein¬
kehr, ihre Webe endgültig einzusargen und den Scein des
Bergessens über die Gruft zu wälzen. Und was sich bis
jetzt keins von beiden so ganz und mit voller Klarheit hatte
cmgeslehen wollen, das tat nun jedes und schrieb über das
Tor zu seinen ferneren Tagen die Devise: „Einjam ft

* * I
Ein stiller Winter kam ins Land und brachte verschneite

Pfade. Am stillsten wurde das Weihnachtsfest. Lieselotte lud
Heinz zu demselben ei». Aber er fand einen Grund, fern-
bleiben zu können, und fuhr am Tage vor Heiligabend in
angeblich dringenden Geschäften nach Berlin . So entging
er dem „verhängnisvollen, alte Erinnerungen auffrischenden
poesieumwobenen Idyll der Driebuscher Weihnachtsfeier" — wie
er sich selbst sagte — und sehnte sich doch in jeder Stunde seines
Fernseins nach dem Duft des Tannenbaumes und dem hcms-
fräulichen Walten Lieselottens.

In Lindeneck brannte kein Tannenbaum. Mamsell Dörte

Nürd zur Rede gestellt , weil er den Ausdruck „Der Hund
höhrrt uns " angeblich als Aeußernng des Obersten angegeben
hat . Der Vertreter , der das Mißverständnis mit der schlech¬
ten Verständigung erklärt, sagt Berichtigung zu. Der Ver¬
handlungsführer bittet um möglichst objektive Berichterstat¬
tung . Auf Grund des Vorkommnisses werden der Presse
bessere Plätze eingeränmt . Kreisdirektor Mahl  beschwert
sich über unrichtige Berichterstattung . Er streitet ab, daß
der Statthalter ihm verboten habe, zum Obersten zu gehen.
Der Verhandlungsführer stellt dagegen fest, daß der frag¬
liche Ausdruck gefallen ist . Dasselbe stellt der Anklagever¬
treter fest, lmd der Kreisdirektor berichtigt nun¬
mehr seine Aussage.  Zeuge Unteroffizier Noldc,
der auf Kasernenwache war , kann nur lvenig bezeugen.
Zeuge Musfttier Beck war »Begleiter des Leutnants von
Forstner . Er berichtet, daß am 28. November 16 bis 18
junge Burschen gerufen haben : Ihr Dreckschwoben, geht nach
Hans ! Als die Turnstunde aus war , rief ein Bursche : Da
geht der Drecffack!, worauf der Zeuge den Mann verhaftete.
Bei diesem Vorgang hatten sich an die hundert Mann an-
gesammelt . Später nahm Zeuge noch eine Verhaftung vor.
Zeuge Musketier I a q u e t äußert sich über die Vorgänge
vor der Turnhalle . Einer der Schreier namens Kiefer
lonrde, als er Lmnp und Drecksack rief, verhaftet.  Zeuge
Kiefer  bestreitet gegenüber den beiden Soldaten , die bei
ihrer Aussage beharren, etwas getan zu haben. Zeuge
Schlosserlehrling Habermann  wurde verhaftet , als er
dem verhafteten Kiefer zugerufen haben soft : Solche Ge-
.meinheit , denen tverden wir 's schon zeigen . Der Zeuge
Musketier Jerusalem  ist von einem Verhafteten , der
rief : Du Dreckstrck, laß mich los !, gekratzt worden. Muske¬
tier Kronen  will von dem gleichen Verhafteten auf de»
Arm geschlagen worden sein. Zeuge Eisenbahnarbeiter
A r o n lvill auf denr Wege zur Apotheke verhaftet worden
sein. Er habe nichts getan Leutnant Tigöhr  und die
Musketiere behaupten das Gegenteil . Zeuge Kolb  gibt
an, daß er, als er am Kanal entlang ging , verhaftet und
dann in den Pandurenkeller gesperrt  lvorden
sei. Er habe einen Haufen von 40 bis 50 Menschen, unter
ihnen den Verleger des Zaberner Anzeigers , Wibecke, ge¬
sehen, die laut johlten.  Zeuge Musketier Brau  n hat
auf Befehl der Leutnants von Forstner und Schad zlvei
Schreier verhaftet . Einen Schreier hätten sie in das Haus
Helft verfolgt . Im weiteren Verlaufe der heutigen Vor¬
mittagsverhandlung würben noch iveitere Zeugen verhört,
die anr Abend des 28. November durch eine Militär-
patronilte festgenominen und indenPandurenkeller
gesperrt  loorden lvaren . Sie erklärten , — zunächst nnver-
eidigt —, daß sie nichts Strafbares getan hätten . Die Auf-
fbtbrantiT,. weiter zu _gehen, hätten sie nicht gehört . Auch
sei, von Kindergeschrei abgesehen, nicht gejohlt worden . Ein
Zeuge erklärt , daß es in dem Pandurenkeller sehr finster
lvar , ein anderer , daß er seine Notdurft inr Keller ver¬
nichten mrrßte. Morgens erhielten sie Kaffee und im Laufe
des Vonnittags wurden sie vor den Amtsrichter geführt.
Ein dritter Zeuge erzählte , Leutnairt Scbad habe den Degen

hotte in Heinzens Austr g > die Gncbcnke nutet die Leute veo
teilt und saß den Heiligabend über allein in ihrer Stube.
Zeisewitz, der ihr sonst immer Gesellschaft geleistet hatte, ivar
verreist. Er wollte einige Güter in Pommern, die zum Früh¬
jahr zur Verpachtung kamen, besichtigen, da er sich ernsthaft
mit dem Gedanken trug, seine abhängige Stellung aufzngeben,
um sich selbständig zu machen.

Ganz wehleidig war 's der Alten ums Herz, als sie im
stillen Sinnen früherer Zeiten gedachte. Sie erinnerte sich der
Knabenjahre Heinzens und des Jubels im Hause. „Und nun
ist's so still geioorden ivie in einer Kirche," murmelte sie. „Nur
der einsame, selten lächelnde Herr, — keine Frau — keine
srohen Kinderstimmen. Ach ja, ich kann's ihm nicht verdenken,
daß er sich auf und davon gemacht hat. Man möcht' am
liebsten selbst hinaus aus dem stillen Hanse. Heute gerade
am Weihnachtsabend hat man gern tvas Liebes und rin
bißchen Freude um sich." Sie griff endlich zum Stricfftrnmftf
und ließ sich zum Klappern der Nadel» vom Wintersturm,
der sich an de» Ecken des grauen Herrenhauses stieß und
Schneewehen auftürmte, die Begleitung singen.

Ebenso still war's in Driebusth. Da gab's zwar eine
Tanne. Aber Lieselotte hatte gleich nach der Lentebeschernng jedes
Lichtlein in dem dunklen Grün ansgeblasen. Der große Sackt
lag im Finstern. Ein würziger, anheimelnder Weihnachtsdnst
von verbrannten Tannennadeln, vertropften Wachskerzen mtd
frischen Pfefferkuchen zog durch den dunklen Raum.

Manchmal ging es wie ein leises Knistern und Raunm
durch die Zweige der mächtigen, bis zur Zimmerdecke reichenden
Tanne, als wollte sie Geschichten erzählen von ihrer grünen
Waldesheimat, wo die Quellen murmelten und die Vögel
sangen oder der Schnee leise vom Himmel herabrieselte. — —
Ja , da war 's wonnig ! Ach. und sie hatte sich's auch hie-r
cm Lichterglanz so heimisch und traut vorgestellt . . . Und
nun Dunkel ringsum und tiefe Stille ! Niemand freute sich
über sie. . .

Dumme Menschen! —
Ganz und gar verwunderlich wäre es ihr vollends ge¬

wesen, wenn sie in Lieselottens stilles Zimmer hätte sehen
können — die hatte Wirtschaftsbücher vor und neben sich zu
liegen und schrieb und rechnete. Sie mußte irgend etwas
tun, um die nagenden, qccälenden Gedanken au verbannen . . ,



gezogen, als wenn cs in den Krieg gitrge. Im Gegensatz zu
diesen Zeugen sagen die Unteroffiziere und Musketiere aus,
daß Gruppen beieinanderstanden, johlten und schimpften.
Daraus gab Leutnant v. Schad den Befehl, die Schreier
sestzunehmeir Sodann werben die Einzelheiten erörtert , die
zu der Anklage wegen Hausfriedensbruchs
g e g e u Leutnant Schad  geführt haben. Es handelt
sich um die Festnahme des Schreiers Levh auf der Treppe
des Hehlschen Hauses. Ter Zeuge weiß nicht, warum er ver¬
haftet wurde. Weiterhin stellte Verteidiger Rechtsanwalt
Dr . Grossart als charakteristisch fest, daß, wenn Rufe fielen
und man auf die Leute zuging, diese taten , als wenn nichts
geschehen wäre. Leutnant v. Forstner und Frau Ewers be¬
stätigen diese Wahrnehmung . Ilm 1 Uhr wurde die Ver¬
handlung aus 4 Uhr vertagt . — Kreisdirektor Mahl  gibt
unter Bezugnahme aus seine gestrige Zeugenaussage dem In¬
halte nach folgende Erklärung  ab : Meine Angaben
wegen des S u b o r0 i na t i o n s v e rhä lt n i sse s zu dem
Herrn Oberst von Reuter und mir bedürfen einer Berichti¬
gung, da meine Aussagen falsch ausgelegt worden sind. Ich
habe am 14. November am Bahnhose dem Herrn Statt¬
halter vorgetragen , daß Herr Oberst von Reuter mir soeben
in sehr lautem Tone Vorwürfe gemacht habe, daß ich auf
seine Aufforderung nicht zu ihm gekommen sei. Nach An-
führung sämtlicher Gründe und Darlegung der gesamten
Situation hat der Herr Statthalter erklärh, daß gegen meine
Antwort , daß ich nicht zum Herrn Oberst hinginge, nichts
einzuwenden sei. Er hat nicht gesagt, ich solle nicht zum
Herrn Obersten gehen. Der Herr Statthalter war vielmehr
der Auffassung, daß ich als Jüngerer zum Herrn Obersten
hätte hingehen müssen, wenn er inich in einer Form darum
ersucht hätte , die mir das ohne Bedenken für meine amt¬
liche Stellung und urich möglich gemacht hätte . Nach der
Art , wie es aber geschah, konnte ich nicht hingehen. Das
hat der Herr Statthalter und der Herr kommandierende
General gebilligt.

In der Nachmittagsverhandlung  wurde mit
der Vernehmung der Zeugengruppe : Musketiere und Zivil¬
leute fortgefahren , die am 28. November abends an der
Belegung des Pandurenkellers aktiv oder passiv beteiligt
waren . Es kam bei der Gegenüberstellung der verhaftenden
Mannschaften mit den damals Verhafteten mehrfach zu
d r a st i s che n Auseinandersetzungen.  Trotz Vor¬
halten des Zeugeneides will keiner der Verhafteten Aeuße-
rungen , wie „dreckiger Schwöb" und dergleichen getan Haben,
was die meisten Soldaten zeugeneidlich bestätigen. Halb¬
wüchsige Jungen , Lehrlinge usw. die damals im Moment der
Verhaftung gepfiffen hatten , geben heute an , nur höchst
harmlose Lieder gepfiffen zu haben, wie „Morgenrot ", „Muß
i denn" usw. Einer gibt allerdings zu, auf zlvei Fingern
gepfiffen zu haben. Ein Gefreiter leugnet nicht, bei einem
Verhaftungsakt gesagt zu haben : „Ich renne Ihnen mein
Bajonett durch den Leib, wenn Sie fliehen." Kurz vor
6 Uhr verkündet der Gerichtshof einen durch den Anklage¬
vertreter veranlaßten Beschluß, von den Zeugen sämtliche
bis aus sechs zu vereidigen,  also auch die Soldaten
und Unteroffiziere, die sofort den Eid leisten. Bei den sechs
Nichtvereidigten, darunter zwei der jugendlichen Pfeif¬
künstler, wurde wegen der vielfachen Wider¬
sprüche in ihren Aussagen Unglaubwürdig-
ke i t a n ge n o m m e n. Wenn die Verhandlung im gleichen
Tempo wie heute fortschreitet, rechnet man damit , daß nach
Schluß des Zeugenverhörs morgen gegen Mittag der An¬
klagevertreter mit dem Plaidoher beginnen kann und daß
vielleicht noch am Abend der Urteilsspruch erfolgen dürste.
Die Vereidigung der vielen Zeugen nahm längere Zeit
in Anspruch.' Von den sechs von der Vereidigung Ausge¬
schlossenen wurde nachträglich noch einer vereidigt, da er
seine Aussagen widerrief . Auf Antrag des Anklagever¬
treters werden noch Rechtsanwalt Vetter und Gericht.tz-
assessor Gärtner aus Zabern geladen und hierauf die Weiter¬
verhandlung auf Mittwoch vormittag 9 Uhr vertagt . —
Aus dem ersten Teil der heutigen Sitzung ist noch zu melden,
daß der Hauptnrann Voigt auf das entschiedensteerklärte,
am 28. November habe die Menge gebrüllt , ge¬
johlt und gepfiffen.  Der Anklagevertreter wies auf
den schroffen Widerspruch zwischen den Aussagen dieses
'Zeugen und denen des Staatsanwalts Krause hin. Haupt-

Aber es gelang ihr nicht!
Tie Weihnachtsstimmung machte sie schließlich so weich,

schuf solche Sehnsucht in ihr, daß sie die Feder hinlegte, den
Kopf in beide auf das dicke Wirtschaftsbuch gelegten Arme
vergrub und in ein Weinen ausbrach, das ihren ganzen
Körper schüttelte.

O, über diese traurigen Weihnachtstage!
Nur Wiegandt hatte sie in der alten , schon jahrzehnte¬

lang von ihm geübten Weise verlebt . Ten Heiligabend
verbrachte er bei der Höltzen und spielte mit ihr Sechsund¬
sechzig. Ter Schluß des anfänglich äußerst gemütlicken
Abends war immer ein regelrechter Zank zwischen beiden.
Wiegandt verlor stets und bezichtigte die M^rnM der Mo¬
gelei. Seitdem er Melchior Rosenstock kannte, war seine
beliebteste Redewendung : „Mamsell , Sie betrügen wie
Melchior Rosenstock". Natürlich vertoahrte sich seine Partne¬
rin sehr energisch gegen Anschuldigungen, die ihre Redlich¬
keit in Frage stellten, und warf schließlich die Karten
hin . Das war fiir Wiegandt das Signal zum Aufbruch.

Am ersten Feiertag girrg er zur Kirche. Nachmittags
hielt er eine Parade über seine Pfeifen ab, baute an ihnen
herum und reinigte sie. Nach beendigter Heerschau begann
er Nauchopfer zu bringen , die sich bis in den späten Abend
hinein ausdehnten und seiner Stube das Aussehen eines
qualmenden Meilers gaben. Ter zweite Feiertag verlief
ähnlich, nur lukerte der Ungeduldige schon wieder öfter nach
dem Wetter und sehnte den dritten Feiertag herbei. Mit
dem Frühesten stand er dann auf, inspizierte dann jeden
Stall und jeden Boden und schiinpste mit einer wahren
Wollust auf die „koddrigen" Knechte, „die am liebsten
bis an ihr seliges Ende Feiertag gehabt hätten ." —

(Fortsetzung folgt.)

gnann Voigt wiederholte, es sei ein regelrechtes Gejohle und
Gepfeife gelvesen. Der Staatsanwalt erwiderte , eine Er¬
klärung dieser W idersprüche  nicht geben zu können. An-
geklagter Oberst v. Reuter sagte aus , der Gegensatz in den
Zeugenaussagen sei verständlich, denn alles sei sehr schnell
gegangen.

Politische Uebersicht«
Deutschland.

— Berlin,  5 . Jan . Der Kultusnnnister hat , veran¬
laßt durch die Unfälle , die bei der Vorführung wil¬
der Tiere in Schulen  vorgekormnen sind, die Regie¬
rungen angewiesen, geeignete Vorkehrungen zu treffen, daß
in Schulen unter keinen Umständen Schaustellungen zuge¬
lassen werden, mit denen eine Gefährrmg der Schüler ver¬
bunden ist.

* * *

— Z u r V e r s i che r u n g s p f l i cht der A u f w ä r -
terinnen,  über die so große Ungewißheit herrscht, hat
der Bundesrat jetzt Stellung genommen. Wie die „Leipz.
N. N." Mitteilen können, bleiben nach der bundesrätlichen
Entscheidung vorübergehende Dienstleistungen verjicherungs-
frei, wenn sie von Personen , die überhaupt keine berufs¬
mäßige Lohnarbeit verrichten, nur gelegentlich, insbesondere
zur gelegentlichen Aushilfe, ausgcsührt werden, und auf
weniger als eine Woche entweder nach der Natur der
Sache beschränkt zu sein pflegen oder im Voraus durch
den Arbeitsvertrag beschränkt sind. Auch vorübergehende
Dienstleistungen, die regelmäßig wiederkehren, bleiben ver¬
sicherungsfrei, wenn sie gegen ein geringfügiges Entgelt
ausgesiihrt werden, d. h. gegen ein solches, das für den
Lebensunterhalt während des Zeitraums , innerhalb dessen
die Beschäftigung regelmäßig wiederkehrt, nicht wesentlich
ist. Vorübergehende Leistungen bleiben bei Personen ver-
stcherungsfrei, die sonst berufsmäßige Lohnarbeit verrichten,
wenn die Dienstleistungen bei vorübergehender Arbeitslosig¬
keit nur gelegentlich ausgeführt werden nnd auf höchstens
drei Tage beschränkt sind..

* * *

— Mit Professor Ruhland,  der im bayrischen
Bade Tölz nach längerer Krankheit im 53. Lebensjahre
verstarb, hat der Bund der Landwirte  seinen bewähr¬
ten wissenschaftlichenVertreter und Führer verloren . Von
1888 bis 1890 unternahm er im Aufträge des Fürsten
Bismarck Studienreisen durch Rußland , England , Indien,
Australien , Nordamerika und die Donauländer , auf denen
er die Getreideproduktivn der Erde eingehend studierte.
Nachdem er sich ganz der wissenschaftlichen Arbeit gewidmet
hatte , wurde er im Sommer 1894 aus Empfehlung des be¬
rühmten Berliner Professors der Staatswissenschaften
Adolf Wagner vom Bunde der Landwirte als volkswirt¬
schaftlicher Berater engagiert und verblieb in dieser Stel¬
lung bis zu seinem Ende.

Der 69 . Geburistag König - Ludwigs in.
— München,  6 . Jan . Die Feier des 6 9. Ge¬

burtstages des Königs Ludwig  3 . wurde heute
abend y28 Uhr durch eine große militärische Serenade und
Zapfenstreich der vereinigten Musikkorps der Münchener-
Garnison aus dem. Max Josephsplatze vor der Residenz
eingeleitet . Das Königspaar , der Kronprinz und die übrigen
Mitglieder der Königsfamilie Härten die Musikvorträge am
offenen Fenster der Residenz an . Bei der Serenade wurde
u. a. auch die Komposition des Generalintendanten der
Königlichen Theater Freiherrn von und zu Franckenstein
„Festliche Musik" vorgetragen , welche König Ludwig ge¬
widmet ist. Nach dem Bortrage dreier Musikstücke brachte
der Magistratsrat Kaffl ein von der großen Menge leb¬
haft aufgenommenes Hoch auf den König aus , worauf die
Musikkapellen die Königshymne spielten. Unter den Klängen
des altbayrischen Zapfenstreiches zogen die Musikkapellen
von dem Max Josephsplatze ab, von der ftohgestimmten
Menge nach den Kasernen begleitet.

Berlin,  6 . Jan . Die „Nordd . Allg . Ztg ."
schreibt: König Ludwig von Bayern begeht am 7. Januar
die Feier seines 69. Geburtstages . Zum erstenmale seit
seiner Thronbesteigung erscheint dem Monarchen dieser fest¬
liche Tag . Mit dem bayrischen Volke gedenkt ganz Deutsch¬
land in aufrichtiger Verehrung des nationalgesinnten Herr¬
schers und seiner unablässigen Tättgkeit im Dienste der ihm
obliegenden hohen Pflichten . So erhebt sich von Muem der
Wunsch in den Herzen, daß König Ludwig noch ein langes,
segensreiches Wirken beschieden sein möge zum Wohlo
Bayerns und des gesamten Vaterlandes.

Zaber » .
Metz , 5. Jan . Der Kreisdirektor von Metz-Land, von

Löper, hat ja.u die ihm unterstellten Bürgermeister eine Be-
kanntnrachung gerichtet, wonach A n si cht s ka r t e n und Bro¬
schüren , die in höhnischer  oder beleidigender  Weise
durch Wort oder Bild Vorgänge von Zabern  darstellcn,
nicht in Läden oder sonst wie ausgestellt und f e i l ge¬
bot c n werden dürfen. Tie Bürgermeister sollen fiir die
Beachtung des Verbotes Sorge tragen.

Berlin,  6 . Jan . Immer erneut tauchen in den
Zeitungen Mitteilungen auf , daß Zabern  anstelle des
Infanterie -Regiments Nr . 99 einen anderen Jnfanterie-
truppenteil als Garnison erhalten solle. Während bisher in
letzter Hinsicht die Jns .-Regimenter Nr . 105 und 167 ge¬
nannt wurden, wird neuerdings auch das Infanterie -Regi¬
ment Nr . 172 erwähnt . Wir können erklären , daß alle
diese Gerüchte in das Reich der Fabel  zu ver¬
weisen sind. >'

Kein Telegramm des Kronprinzen
— Berlin,  6 . Jan . Wie der „Lokalanzeiger" von

maßgebender Stelle zur Berichtigung der Meldungen
mehrerer Blätter erfährt , ist ein Telegramm des
Kronprinzen  an den General v. Deimling anläßlich
der Zaberner Vorgänge mit dem Inhalte : „Immer feste
drauf ! Bravo ! Friedrich Wilhelm, Kronprinz ", nie an
General v. Deimling gerichtet  worden . Die „Voss.
Ztg ." wird auch vom Hofamt des Kronprinzen darauf auf¬

merksam gemacht, daß der Kronprinz nienials mft dem
Namen „Friedrich Wilhelm", sondern immer nur „Wilhelm"
unterzeichnet.

Afrika.
Kairo,  6 . Jan . Tas 12. sudanische Bataillon hatte

an der a b e ss i n i s ch- su dänischen  G re n ze mit dem
Stamme der Anuatts ein Gefecht.  Tie Anuatts ver¬
loren 3 0 0 T o t e.

Vom Balkan.
Sofia,  6 . Jan . (Agence Bulgare ). Tie Meldung,

aus Athen, daß die griechische Regierung die angebliche
Anwesenheit b ulgarischer Freischärler  an der grie¬
chisch-bulgarischen Grenze zum Borwand für ihren Ent¬
schluß genommen habe, in Mazedonien das neue Ban¬
denge setz  sofort anzuwenden, erzeugt in allen .Kreise»
umso tiefere Erregung , als man weiß, daß diese Maß¬
nahme einzig und allein auf die Vernichtung des j
bulgarischen Elements  abzielt . Damit falten die
letzten Bedenken. Jedermann verlangt jetzt Repressalien.

Griechen und Aibonier.
S a l o lt 11, 6. Jan . Das epirotische Komitee sandte tveitere

20 0 Freiwillige  über Florina nach K o r i tza. Zahl¬
reiche Offiziere und Soldaten melden sich gleichfalls als
Freiwillige für Epirus.

Die Wirre « in  Mexiko.
Hamburg,  6 . Jan . Auf Anregung des Komman¬

danten des deutschen Kreuzers „Bremen " wies die Ham-
burg-Amerika-Linie den Tampfer Westerwald an, in Taub-
picu für die Aufnahme Schutzbedürftiger vorläufig im
Hafer: zu bleiben, da die Lage neuerdings zu Be¬
fürchtungen Anlaß gibt.

Eisenbahnunfälle.
Marienwerder (Westpreußen ), 6. Jan . Ter Bor-

staud des Betriebsamtes Marienwerder , Regierungs - und
Baurat Mortenfen , wurde bei Sedlinen von einem Zuge
überfahren und getötet.

SchiMunfälle.
N ew hv r k,  6 . Jan . Im hiesigen Hafen trafen hent. frsth

fünf Vermißte von der Mannschaft des verunglückten Dampfers
„Oklahoma"  ein , die am Sonntag Nachmittag von dem
Tampfer „Gregory" der Boothline in einem Rettungsboot
aufgefunden wurden. Die Geretteten wurden sechs Stun¬
den  bei bitterer Kälte auf dem Meere umherge¬
trieben.  In einem anderen Rettungsboot wurden von einem
Zollkutter drei Mann tot  aufgefunden , so daß mit den
acht von der „Bavaria " Geretteten das Schicksal von 16 Monn
von der 38 Mann starken Besatzung des Dampfers „Olla-
homa" festgestellt ist.

Erdbeben.
Athen,  6 . Jan . In Elis im Peloponnes richteten

starke Erdstöße großen Schaden an.

Wetternachrichten.
Karlsruhe,  6 . Jan . Nachdem das am Sonntag abend

eingetretene Tanwetter bis heute mittag angehaliten harte,
trat in den Nachmittagsstundcn auch hier leichter Schnee¬
sall ein. Im Schwarzwald herrscht Blättermeldungen zufolge
feit Sonntag vormittag andauerndes Schneegestöber , in
den Regionen über 10 00 Metern heftiger
Schneesturm.  Die Schneedecke hat eine erhebliche Ver¬
stärkung erfahren und betrügt im Gebiete der Hornisgrinde
80 bis 100 Zentimeter, im Feldberggebiet über 3/i Meter.

denr Gerichtssaal.
Berurteiiung weqen militärischen Aufruhrs.

Kiel,  6 . Jan . Vor dem Mattnekriegsgericht veraui-
worteten sich wegen militärischen Aufruhrs  die
Matrosenartillettsten Koepke, Weber, La»genbeck und Lecke¬
feld. Sie verweigerten ani Fort Stosch im Kieler Hafen mit
anderen nicht ermittelten Kameraden, einem Vizefencrwerlfsr.
der Offiziersdienst tat , den Gehorsam und fkandaliertcn. Koepke
wurde zu drei Jahren vier Monaten, Weber zu zwei Jahren
neun Monaten und die beiden anderen zu zwei Jahren acht!
Monaten Gefängnis verurteilt.

Neues aus aller Weit.
Ter Metallarbeiter Ludwig Freister in Mannheim!

erwürgte seinen einjährigen Sohn  und schoß sich
dann auf dem Friedhöfe am Grabe seiner Frau selbst eine
Kugel in den Kopf. Die Tat ist dadurch umso tragischer,)
daß die verstorbene Frau im Spätherbst 1913 ihre beiden:
Kinder zu ermorden versuchte. Bei einem Kinde ist damals!
der Mord gelungen, das andere konnte von seinen schweren
Verletzungen geheilt werden. Eben dieses Kind hat nun,
wie die „Neue Badische Landeszeitung" berichtet, der Vater
erwürgt.

In dem Orte Nieder - Reuigen  in Lothringen wurde
der Acker Peter Kieffer mit einer Mstgabel erschlagen
aufgefunden. Anscheinend ist die Tat von einem Einbrecher
verübt worden, den Kieffer überraschte. Von dem Täter fehlt
noch jede Spur.

In Kiel erschoß  der Kellner Hingst feine Braut,
die Schneiderin Zeit, die das Verhältnis mit ihm zu lösen
beabsichtigte. Hingst verletzte sich darauf tödlich.

In Wi n t er s w y k bei Mörs überfiel  der Knecht
Klucken den Gutsbesitzer Westermann, der eine größere Geld¬
summe bei sich trug, verletzte ihn durch einen Dolchsticht ö d l ich
und einen zur Hilfe eilenden Knecht schwer. Ter Täter wurde,
verhaftet.

In Königsberg  sind der Fischer Unruh und zwei
erwachsene Söhne, als sie bei Zimmerbude das Eis des See¬
kanals mit Schlitten überschritten, durch das morsche
Eis gebrochen und ertrunken.

In den letzten Tagen wurden in der näheren und weiterest
Umgebung von Lifsa drei Männer,  darunter zwei Land¬
wirte, erfroren  aufgefunden.

In Görlitz  fuhr der Bursche des Majors von Tr eil»
eines hiesigen Jnf .-Regts. mit einem zweispännigenWagen i»
Mohs in das hochgehende Rotwasser. Mann und Pftr"
ertranken.

Ter bei den Erweiterungsarbeiten des Kaiser Wilhelm^
Kanals angestellte Wächter Liberia in Flensburg  übew
raschte früh morgens zw e i E i n b r e che r. Es gelang ihm S'1*
nächst, sie in eine Baubude einzusperren. Sie brachen abck



aus Mnb. schlugen  dem Wächter den Schädel  c i ». sie
Mörder find entkommen.

Ter in Alt - Gie nicke wohnende 35 Jahre alte
Kellner Becker ging mit einem dortigen Landwirt eine
W e tckc ein, für 2000 Mark zwölf Stunden , nur mir Unter¬
hemd 'und Hose bekleidet, sowie barfuß und ohne Kopsbe-
decküng im Schnee zu laufen . B . machte sich in der Nacht
zum Samstag um 3 Uhr auf den Weg. Er war schon nach
dem Alt -Glienicker Windmühlenbcrg gekommen. Tort aber
b rach er nach sechsstündiger Wanderung bewußtlos
zusammen.  Sein Zustand ist so bedenklich, daß er seine
Angehörigen nicht mehr erkennt und man das Schlimmste
befürchtet.

Ter 24 jährige stellenlose Schauerte , der in der Neu-
jahrsnacht in Wiedenbriick nach erregtem Wortwechsel seine
Mutter und seine siebenjährige Schwester ermord  e r c,
seinen 20 jährigen Bruder verwundet hatte und geflüchtet
toar. ist in der Nähe des Rittergutes Lützen bei Leipzig
tv t -ausgerund en  worden.

Im Stadttheatdt von Sanjuan (Puerto Rico) sollte
eine Weihnachtsbescherung armer Kinder stattfinden. Als die
Türen geöffnet wurden, entstand ein Gedränge, wobei vier
Kinder totgetreten und 18 schwer, verletzt wurden.

Bei Kanalisationsarbeiten in Sag an ist eine hohe
Schachtwand , eingestürzt und hat drei Arbeiter be¬
graben . Nur einer konnte gerettet  werden.

Aus Bad Gins und AMgegend.
Bad Ems,  den 7. Januar 1914.

e Konsolidation . Tie Flurkarten für den Stadtbe-
riug sind in Besitz der Stadt gelangt und können voti den
Grundbesitzern im Bedarfsfälle im Rathause eingesehen
werden. Zurzeit werden die Karten eingebunden, welche
Arbeit Herrn Buchbindermeister Riedenführ übertragen ist.
Auch über den Stadtwald werden neue Karten angefertigi;
es soll alsdann das neue Wegenetz darin eingetragen wer¬
den. Bekanntlich sollen die Hauptwaldwege befestigt wer¬
den.

s Oeffertlich,r Verkauf von städtischen Grund¬
stücken. Ter Magistrat hat 6 Zahlungsziele in Aussicht
getrommen, um es jedem nach Möglichkeit zu erleichtern,
ein Grundstück zu erwerben.

e Waisenrat . Durch das Ableben der Waisenrats-
»ntglicder Herrn Karl Becher und Gustav Herter sind zwei
neue Mitglieder in den Waisenrat zu wählen . Es sind
gewählt worden die Herren Kaufmann Joseph Schmidt
jnu . und Schlvssermeister Joseph W i t t m a n n .

Auszeichnung . Herrn Brunnenaufseher Fr . Linjcheit,
der am 15. Februar auf eine 50jährige Dienstzeit bei der
Kgl. Brunnenverloaltung zurückblickt, ist das Kreuz zuni Allge¬
meinen Ehrenzeichen verliehen und heute durch Herrn Direk¬
tor Rieß überreicht worden.

e Steindcnkmal . Ter Magistrat hat beschlossen, einen
Beitrag zu den Kosten für Errichtung eines Steindenkmals
in Cappenberg zu bewilligen.

c Der Schützenverei » hält heute abend feine General¬
versammlung im Hotel Mainau ab.

Nutz Diez «nV Umgegend.
d Bortragsvcrband . Auch der vierte Vortrag des

Vortragsverbandcs am Montag abend war sehr zahlreich
besucht. Der Redner, .Herr Direktor Dr . Li es au von
der hiesigem Realschule, sprach über Shakespeare,  sein
Leben und die Bedeutung seiner Zeit . Einleitend gab er
einen kurzen Ueberblick über die politischen, geistigen und
und religiösen Verhältnisse, wie sie sich um die Wende des
15. und 16. Jahrhunderts in Europa bieten. Er ging in
kurzen Worten auf die Ereignisse^ ein, die den Umschwung
vom Mittelalter zur Neuzeit herbeisührten, wies hin auf die
Klusdehnung Der Welt, durch die Entdeckungsfahrten am
Ende des 15. Jahrhunderts , Mus die dadurch entstandene
Umwandlung in den bisherigen Anschauungen der Menschen,
und betonte, daß das den Humanismus zur Neuerweckrmg
des Studiums der Wissenschaften hingeführt habe, und als
drittes Moment imuUett die tiefen u. ernsten Probleme der
Religion erwähnt . Von dieser allgemeinen Ueberslcht aus
ging es hinein in das England des 16. Jahrhunderts , und
auch hier wurde nachgewiesen, wie sich in der Hälfte eines
H?hrhnnderts die politischen, geistigen und religiösen Ver¬
hältnisse geändert hatten . Englands Rolle an der Er¬
schließung der Welt und der Beginn seiner Entwickelung
wurde kurz gestreift. Mt Fug und Recht blicke der Eng¬
länder noch heute mit Stolz auf jene Zeit des 16. Jahr¬
hunderts zurück, besonders auf die Zeit der Königin Elisa¬
beth. Ihre Regierungszeit hat den Grund gelegt zu dem
Modernen England, , nur in einer Zeit so großem Um- und
Aufschwungs sei die rechte Entwicklung für einen Genie wie
Shakespeare möglich gewesen, nur in solcher Zeit hat er, der
größte nationale Dramatiker Englands und einer der größ¬
ten Geister der Welt, werden können. An der .Hand der
Karten von England ging es dann hinein in die Graffchaft
Warwick und Stratsord on/Avon. Gute klare Lichtbilder
dienten zum besseren Verständnis der Ausführungen des
Redners . Die erste Gruppe von Lichtbildern gab uns einen
Ueberblick über die Graffchaft Warwick, die man das Herz
von England genannt hat , auch das alte schöne Schloß
Kenilworth, dessen Ruinen zum größten Teil noch erhalten
Und, and das bekannt ist durch den Scottschen Roman
Kenilworth, traten vor unseren Blicken auf . Alsdann gab
ber Redner ein Gesamtbild des heutigen Stratsord on/Avon
Uns fallen besonders die schönen, alten Fachwerkbauten aus,
«uf die wir im einzelnen hier nicht eingehen können. In

großen Anzahl von Bildern wurde alsdann Shake-
Weares Leben in Stratsord on/Avon, soweit man überhaupt
«von weiß, vorgesührt . 1564, am 26. April , wurde Shake-
öeare getauft, ' den Tag seiner Geburt weiß man nicht.

Geburtszimmer Shakespeares wurde uns in einem
Mgeben, ebenso die alte Lateinschule, die er ve!rmnt-

besucht hat , das Haus seiner Frau , mit dem hübschen
ftrhgedeckten Dache, die Stelle , an der das von ihm 1597

^kaufte Haus stand, das er in seinen letzten Lebensjahren
hat , und auch die TreieinigkeitSkirche, in der Shake¬

speare am 25. April 1616 beigesetzt worden ist. Wir er¬
fahren auch von der pachteten Stellung von Shakespeares
Vater in Stratsord on/Avon unter seinen Mitbürgern , wir
hören von der Verheiratung des 18jährigeikWilhelm Shake¬
speare mit der 8 Jahre älteren Ann Hathaway und von
seiner Entfernung aus Stratfort on/Avon im Jahre 1585.
Die Londoner Zeit Shakespeares als Schauspieler und Dra¬
matiker wurde, so weit sie bekannt ist, gebührend erwähnt.
Ein kurzer Ueberblick über die dichterische Tätigkeit Shake¬
speares folgte. Das Dranm und die Lyrik sind die Schaffens¬
gebiete Shakespeares. 37 Dramen hat er versaßt , 10 Trauer¬
spiele, 13 Lustspiele, 4 romantische Schauspiele und 10 ge¬
schichtliche Dramen . Hervorgehoben wurden einige Stellen
aus dem „König Lear", wie er seine Tochter verstößt und wie
er selbst wahnsinnig wird . Macbeth wurde gestreift, ferner
das tiefste von Shakespeares Werken, „Hamlet ", über das so
viel geschrieben worden ist wie über kein anderes englisches
Drama . Die Bedeutung der Königsdramas , für das natio¬
nale Bewußtsein der Engländer wurde entsprechend ge¬
würdigt , ebenso die überaus komische, wenn auch derbe
Gestalt des Prinzen Heinrich, Falstaff . Ans seiner Lyrik
gaben uns ein paar Sonette eine kleine Probe . Immerhin
ist es noch nicht gelungen, sie richtig auf das Leben des
Dichters zu deuten. In sehr dankenswerter Weise wies der
Redner zum Schlüsse auf die Fragen nach der Urheber¬
schaft von Shakespeares Werken hin, die ja im Jahre 1856
zum ersten Male von einer Frau Delia Becoen aufgeworfen
worden ist. Nach ihrer Meinung und nach der Meinung der
Becoencr soll der große Philosoph Bacon von Vernlam , ver
etwa gleichzeitig mit Shakespeares gelebt hat , der Verfasser
gewesen sein. Nach allem , was man weiß, dürste es Bacon
von Vernlam doch nicht gewesen sein. Ob es ein anderer
gewesen ist, weiß man nicht. Man muß vielmehr, so be¬
tonte der Redner, an dem Verfasser Shakespeares so lange
keine Dokumente gefunden werden, die uns mit absoluter
Sicherheit belveisen, an Shakespeare halten . — Mcht enden
wollenden Beifall erntete der Redner. Der nächste Vortrag
findet am 18. Januar statt . Herr Rudolf Presber -Berlin
wird Ernstes und Heiteres aus eigenen Dichtungen vor¬
tragen.

d Schöffengerichts -Sitzung In der Stuhlsabrik
Schnatz hier, kam es am 9. Sept . vor. Jahres zwischen dem
Taglöhner C. B . vonFreiendiez und dem Stuhlmacher H.
H. infolge Differenzen zu einer Schlägerei . Der Taglöhner
C. R . mußte sich dieserhalb heute loegen Körperverletzung
verantworten . Das Gericht nahm den Fall milde an und
Verhängte gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von 15
Mark , evtl. 3 Tg. Gefängnis . —- Als sie tüchtig am
Räubern von Aepfeln auf dem Grundstück des Sandmannes
Ferd , Weimar in Aull war, geriet die Wtw. I . H. von Aull
mir dem Bürgermeister Joh . Speier von Görgeshausen , der
im Vorbeigehen die Frau nur warnte , in Wortwechsel,
wobei sie sich zu schweren Beleidigungen Hinreißen ließ.
Wegen der Beleidigung erhält die Angeklagte eine Geld¬
strafe von 12 Mark , evtl . 3 Tage Gefängnis . Wegen des
Obstdiebstahls wird das Verfahren eingestellt, da der Ge¬
schädigte von einer Bestrafung absah.

d Familicnabend . Gestern abend fand im Hotel
Viktoria die herkömmliche Familienfeier  der katholi¬
schen Kirchengemeinde statt . Nach dem gemeinschaftlich ge¬
sungenen Lied „Stille Nacht" begrüßte Herr Pfarrer
Hannappel die zahlreich Erschienenen und warf einen Rück¬
blick auf das Jahr 1913, lvelches das Jahr der Jubiläen
gewesen sei, das 25jährige Jubiläum der Regierung des
Kaisers, das 100jährigc der Erhebung zur Befreiung von der
Fremdherrschaft und das 1600jährige Jubiläum des Edikts
von Mailand , wonach Kaiser Konstantin der christlichen
Religion die Freiheit gegeben hatte . Ueber letzteren Gegen¬
stand hielt dann Herr Pater Strodtkötter aus Limburg
einen längeren , mit großem Beifall aufgenommenen Vor¬
trag . Dann folgten die Theaterstücke „Enttäuschung und
Ueberraschung" und „Wie Karl der Große". Die Stücke,
die gut einstudiert waren , ernteten großen Applaus . Ein
Tänzchen schloß die schöne Feier.

- !U _ _ 1- l.Lil
Verantwortlich für die Schriftleitung: P. Lange, Bad Ems.

Die Marke „Krott".
Da mein Töchterchen Dina mit einem halben Jahre

kaum sechs Pfund wog, so ließ ich es eine Zeitlang Scotts
Lebertran - Emulsion nehmen. Ich griff zur Marke „Scott ",
weil die Kleine die erste Flasche einer billigeren Emulsion
nicht gerne zu nehmen schien. Scotts Emulsion schluckte sie
sofort m't Bchagen und der Erfolg blieb nicht aus : Denn
nach 4 Flaschen hatte Dina schon 57» Pfund zugenommen
und nach weiterem Gebrauch sich zu einem festen, dickrunden
Müdelchen entwickelt, das mir 15 Monaten allein lief und
über dessen prächtiges Atlssehen und munteres Wesen sich
jedermann freut.

Bad Münster a. Stein , t4. Juli 1912. <gez.) PH. Mehl.

Mit dein Einnehmen von Scotts Emulsion geht die
Gewichtserhöhung Hand in Hand und damit eine Stärkung
des Körpers- Der Appetit und die Verdauung werden an¬
geregt, ebenso die Lebensfreudigkeit. Dabei nehmen die
Kleinen Scotts Eumlsion gewöhnlich init Wonne, kein
Zwang und Schrecken, wie beim gewöhnlichen Lebertran.
Freilich die Marke Scott, Schutzmarke Fischer mit Dorsch,
muß es sein, denn das Kaufen von billigeren Nachahmungen
ist eine nutzlose Geldausgabe.

Stets nur Srotts Emulsion:
Scotts Emulston wird von uns ausschließlich im großen verkauft, und zwar

nie lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur in versiegelten Originalstascheu in
Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem Dorsch). Scott & Bowne , G. m.
S. H., Frankfurt a. M.

Gehalt , ca. : Feinster Medizinak-Lebertran 180,0, prima Glyzerin 50,0, unter-
phosphorigsaurcr Kalk 4,3, »nterphosphorigsaures Natron 2,0, pulv . Tragant 3,0,
feinster arab. Gummi pulv . 2,0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische
Emulsion mit Zimt - , Mandel - und Gaulthcriaöl je 2 Tropfen.

Stets vorrätig i. d. Drogerie v A . Roth u. Filiale , Em§.

Müllabfuhr.
Es ist festgestellt worden, daß das Müll zur Abfuhr

in allen möglichen ungeeigneten Behältern (Pappschachteln, alte
und zerbrochene Kisten ustv.) bereit gestellt wird. Beim Aus¬
laden des Mülls auf die Wagen kommt es dann häufig vor,
daß Streuungen auf den Bürgersteigen und den Straßen ent¬
stehen, was im Interesse der Reinlichkeit nicht geduldet wer¬
den kann.

Gemäß der Polizeiverordnung vom 31. 8. 07 darf Vas Atüll
nur in solchen Behältern zur Abholung bereit gestellt tverden,
die vollständig dicht sind; ihre Größe ist so zu bemessen,
daß ein Mann sie in gefülltem Zustande heben kann. Niemals
dürfen die Behälter derart vollgefüllt tverden, daß beim Aus¬
laden auf den Müllwagen Streuungen Vorkommen können.

Wir erwarten die genaueste Beachtung der Vorschriften und
bemerken, daß Zuwiderhandlungen streng bestraft werden.

Bad Ems,  den 5. Januar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Holzvcrstcigmmg.
Die Holzversteigerung im Distrikt Rotläufer ist genehmigt.

Im übrigen ist die Versteigerung vom 20. Dezember 1913
Nicht genehmigt.

Büt » Ems , den 7. Januac 1914.
Der Magistrat.

Verkauf von Tonrshreu.
Aus dein Kanalisativnslagerbestand werden, solange der

Vorrat reicht, an überzähligen Materialien zum Selbstkosten¬
preis verkauft:

eine Anzahl Tonrohre von 50 und 55 cm l. W.
eine Anzahl Abzweige von 35, 40, 45 u. 50 cm l W..
eine Anzahl Tonrohrteller,
eine Anzahl Schieferfänge aus Gußeisen,
eine Anzahl Ansatzrohrc für Tonrohre aus Gußeisen,
eine Anzahl Ueberschieber aus Gußeisen.

Kauflustige können Näheres im Stadtbaubüro erfahren.
Bad Ems,  den 3. Januar 1914.

_ _ Der Magistrat.

Freibank ans dem Schlachrhofe zu Cms.
Heute Mittwoch » den 7. ds. MtS. von 43° Uhr

nachm, ab Verkauf von gekochtem
Schweinefleisch,

das Pfund 45 Pfg.
__ Die Zchlachthofverwa lturrg.

Gewerbliche Fortbildungsschule Bad Ems.
Heute Mittwoch , 7 . Januar 3 Uhr:

Beginn des Sachuntercichts. (83a
Der Borstand.

l -te.4er.K fäilnd*
- Bad Ems . —-

Sonntag , den 13 . Januar cr., abends präzis 87e
Ahr im Saale des Hotel „Schützenhof"

. . .

von Fräulein Paula Blatt (Mezzosopran) aus Frank-
furt a. M , Herrn Konzertmeister Wäsch (Violine), Herrn
Scheu len (Cello) und Fräulein Moser (Harfe ) vom
Phllharm. Orchester in Coblenz unter Leitung des Eh en-
dmgentenHerrnM. Heydenreich. Am Klavier:Frl.Moser.

Nach dem Konzert:

Die geehrten Vereinsmitglieder sowie deren Angehörige
werden hierdurch freundlichft eingeladen. (86a

Das Einsühren von Nichtmitgliedern ist nicht gestattet.
rrrrrsrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr

Bckinntmichmg.
Aus der Neujahrswunschablösung  sind 134 Mk

erngegangen, die gleichheitliche Verwendung gefunden haben für
die Klein-Kinderschule, das Krankenhaus und das Frühstück
für bedürftige Schulkinder.

Allen Gebern herzlichen Dank.
Diez,  den 5. Januar 1914.

Der Bürgermeister.
Scheuern.

Feinste geräucherte

Rohkßdückmge
empfiehlt (8ba
Albert Kauth , Bad Ems.

(87a
Kommoden,Bette«,Schränke
Tische, Nachttisch«, Sofa «et.
zu verkaufen RSm-rstr .158, Ems.

Einfaches besseres (8!a

Mädchen
erfahren in allen Hausarbeiten,
einfaches Kochen, etwas »üben u.
bügeln in kleinen Haushalt gesucht.
Jahresstellc. Näheres unter 8.
485 in der Expeditiond. Ems. Ztg.

WkK-WlU
Halte mich einem verehrt. Pub.

likum von Bad Ems und Umge¬
bung in allen vorkommenden

bestens empfohlen. (84a
Jakob Rubritz,

Bad Ems, Schulstraßc 18.
Heute frische
FastenvrezeL.

EarlSchäfer,Bad Ems,
Bitte genau die ans de»

Körben angebrachte Firma
zu beachten. (80a



Verkauf von städtischem Grundbesitz.
Me hiesige Stadtgemeind « hat bei Durchführung der Güter-

koirsvlidation einen bedeutenden Zuwachs an Grundstücken, etwa
2i>  ha im Werte von etwa rund 14000 Mark erhalten.
Tie Pachtzeit für alle städtische Grundstücke läuft mit Ende
Dezember 1914 ab . Bevor zu einer Neuverpachtung der städ¬
tischen Grundstücke vom 1. Januar 1915 ab auf die Dauer von
10 Jahren geschritten wird , soll ein Teil des Grundbesitzes,
soweit dieser ftir Zwecke der Stadtgemeinde entbehrlich ist, zum
Verkauf gebracht werden . Ter Verkauf erfolgt im Wege des
ösfentlichen Ausgebots.

Vcrkaufstermin wird hiermit auf
Montag , den 2« . Januar lsd. Jrs . vorm . I « Uhr
im Rathaussaale bestimmt.

Me Verkaufsbedingungen können vorher im Rathaus —
Oberstadtfekretär Kaul — eingeschen werden.

Bad Ems,  den 5. Jannar 1914.
_Der Magistrat.

Verkauf von jungen und alten Obstbäumen.
In den von der Konsolidationsbehörde angelegten Feld¬

wegen stehen eine Anzahl junger Obstbäume, die noch ver¬
setzt werden können sowie ältere Obstbäume, die gefällt wer¬
den müssen.

Der Verkauf dieser Bäume findet Freitag , de« 8. ds.
Mts . vormittags 10 Uhr ab an Ort und Stelle statt.
Ort der Zusammenkunft auf dem oberen Flurweg.

Bav Ems , den6. Januar 1914.
_ Der Magistrat.
Beseitigung abgestorbener Obstbäume, dürren
Aeste uud Aststumpfen an noch nicht abgestor¬

benen Obstbäumen.
Die Vorschriften der Regierungs-Polizeiverordnuna vom

5. 2. 1897 lauten:
8 1 . Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, sowie die

dürren Aeste und Aststumpfen an den noch nicht abgestorbenen
Obstbäumen sowohl in Gärten als in Feldern sind seitens deren
Verfügung über dieselben zusteht, in jedem Jahre bis zu dem
Verfügung über denselben zusteht, in jedem Jahre bis zu dem
im 8 3 festgesetzten Termin zu entfernen.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort
und Stelle zu verbrennen.

8 2. Zur Verhütung von Insekten - oder Pilzvermehrung
sind beim Abschneidcn der dürren Aeste- und Aststumpfen
der Obstbäume stets

a)  alle Sägeschntttwunden von 5 Zentimeter Durchmess««
und darüber mit Steinkohlenteer oder einem anderen ge¬
eigneten Mittel zu verdecken;

b) die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost , Acker¬
geräte , Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwunden aus¬
zuschneiden und mit Steinkohlenteer oder sonst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen;

c) die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu
reinigen uud so auszufüllen (beispielsweise mit einem
Gemisch von Lehm und Teer ), daß das Wasser nicht mehr
eindringen kann.

8 3 . Tie in den 88  1 u . 2 genannten Arbeiten sind sobald
als möglich, längstens aber bis zum 1. März des auf das
Bemerklichwerden des Schadens folgenden Jahres auszuführen.

Den Landräten , sowie den Magistraten zu Frankfurt
a . M. und Wiesbaden steht jedoch die Befugnis an , diesen
Termin sowohl in einzelnen Fällen , als auch allgemein bis
zum 1. Slpril zu verlängern.

Büro nnd Musteriager:
(.iuburg .tntereiehiedeS
i (am Laiifericbt)

Vorteilhafteste .Bezugsquelle für : (275m
Beleuchtungskörper , Metalldrahtlampen,

Elektromotoren jeder Stromart.
Akkumulatoren — Schwachstromartikel

Kurtheater Bad Ems.
Donnerstag , de« 8. Jannar 1914, abends 8 lk Uhr
Gesamigastspiel des Coblenzer Stadttheaters:

Schauspiel in 4 Akten von Hermann  S u d er m a n n.
Spielleitung: Hans Lotz.

Preise der Plätze : Logen Mk. 4.—, Ballon und Sperr¬
sitz Mk. 3.—, Parkett Mk. 2.—, Parterre Mk 0.75.

Vorverkauf in der Buch-u.Kunsthandlung von HerrnA.Pfeffer.
Daselbst werden auch die Gutscheine der Mitglieder der
_ Literarischen Vereinigung  umgetauscht. ' (6oa

Alle Magen- und Darmleidende. Zucker¬
kranke, Blutarme usw. essen, um zu ge¬

sunden, das echte Kasseler
SimouSbrot,

versehen mit Streifband u. schwarz-weiß¬
roter Schutzmarke. Stets echtu. ftisch zu
haben beiP . Birk , Delikatessenhdlg., Ems.

IaS große Heimweh

Indem wir die obigen Bestimmungen in Erinnerung
bringen, fordern wir die Eigentümer oder sonstigen Nutzungs¬
berechtigten von Obstbäumen auf, den vorstehenden Anord¬
nungen bis spätestens zum 1. März 1914 zu ensprechen.

Bad Ems , den I. Dezember 1913.
_Die Polizciverwaltuug.

Dev neueste CRoman von

c-'Rudolf Jje tjo g
beginnt ietjl in dev
„(Barten fauöe“ J

Holzverstcigmmg.
Am Montag , den 12. ds . Mts ., morgens 10 Uhr
werden im Gräflichen Früchterwalde,  Forstort
Nilgeskopf, Malbergskopf und Forstlitckerkopf versteigert:

19 Eichen— 22,09 Fm.
13 Lärchen— 29,87 Fm.
1 Kiefer — 2,07 Fm.
5 Rm Eichen Scheit und Knüppel

237 „ Buchen.
4600 „ „ Wellen.

Versteigerung beginnt im Nilgeskopf an der Straße
und um 12 Uhr im Forstlückerkopf.

Nassau,  den 5. Januar 1914. (6ia
_ Gräflich von der Gro eben'sche  Rentei.

Boukfnguug.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meines lieben Vaters sage
ich allen herzlichen Dank.

Nab Ems , den 7. Januar 1914.
Lina Hofman » .

' Zur Beachtmzg!
Klavierbesitzer laden wir hiermit ein von unserem

Reise- Stimm -Abor.uement Gebrauch zu machen. (M. 7.—
Jftt jährlich 2 maliges Stimme » « . Reinige «). Wir
haben eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig einge¬
richtet und wird nunmehr für pünktliche Einhaltung der Stimm¬
zeiten gesorgt. Laut Garantie- Schein sind wir für unseretnstrumeute nur dann an die Garantie gebunden,wenn die

timmungen durch unsere Stimmer erfolgen; dieselben führen
schriftliche Bestätigungsschreiben mit sich uud sind dankbar
für Aufgabe anderer Interessenten am Platze. (462;?
_C . Wand , Coblen; , Schloßstr. 36.

Bckaimtmachimg.

(78a

KSrniliedü äsatsod« 31/* uuck4-'/o
Myp ©tJ»Ä ©M-yfsedtorl ©f©s

sowie nsünilelsichere Anlagewerte sind bei mi?
stets spesenfrei erhältlich.

L J. lirehberger, Bankgeschäft
Bad Ems.

Geöffnet von 9—12 Uhr vorm. u. 3- -6 Uhr nachm.
Sonn- und Feiertags geschlossen.

Aach g 1, Abs. 1 und 3 des Gesetzes betreffend die Be¬
kämpfung übertragbarer Krankheiten vom 28. August 1985
(G.-S . S . 373) sind außer den Erkrankungs - auch die Todes¬
fälle an den hier aufgeführten Krankheiten sowie die Todes¬
fälle an Lungen - und Kchlkopstuberkulose der für den Sterbe¬
ort zuständigen Polizeibehörde innerhalb 24 Stunden nach
erlangter Kenntnis einzuzeigen . Nach 8 2 dieses Gejetzes
sind zu dieser Anzeige verpflichtet : 1. der zugezogcne Arzt,
2. der Haushattungsvorstand , 3. jede sonst mit der Behand¬
lung oder Pflege des Erkrankten nnd Verstorbenen beschäf¬
tigte Person , 4. derjenige , in dessen Wohnung oder Behausung
der Todesfall sich ereignet hat , nnd 5. der Leichenschauer.
Die Verpflichtung der unter 2— 5 genannten Personen tritt
nur dann ein , wenn ein früher genannter Verpflichteter
nicht vorhanden ist. Uebertretungen dieser Bestimmungen wer-
den nach 8 35 , Ziffer 1 des angezogenen Gesetzes-mit Geldstrafe
bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft . Nach den statistischen
Ermittelungen sind im Jahre 1909 die Zahlen der bei den
Polizeibehörden gemeldeten Todesfälle erheblich hinter den¬
jenigen der Standesämter zurückgeblieben, woraus ohne wei¬
teres zu entnehmen ist, daß die oben genannten , zur An¬
zeige an die Polizeibehörden Verpflichteten den angczogenen
Bestimmungen des Gesetzes nicht in allen Fällen nachge¬
kommen sind. Dies gilt besonders bei den Todesfällen an
Diphtherie , Lungen - und Kehlkopfluberkulosc und Scharlach.
Zur Vermeidung der Bestrafung mache ich die beteiligten Kreise
ans die künftige genaue Beachtung dieser gesetzlichen Bestim¬
mungen hiermit aufmerksam.

Wiesbaden,  den 28. Dezember 1910.
Der Regierungspräsident.

* * *

Wird veröffentlicht!
Diez,  den 5. Januar 1914

Die Polizeiverwalrung.

Slngfntter
aus der Drogerie

von Aug. Roth, Em*

rst das beste Futter für Kanarien¬
vögel. Paket zu 1 Pfd . 40 Pfg.
Drosselfutter Paket zu 1 Pfd.

40 Pfg. ' (137!
Vogelsand Kart, zu1 Mo SS Pf.
sämtl. übrigen Spezialfutter ge¬
mischt nnd die dazu gehörigen

Sämereien.
Filiale koläsne Vrando, Ems.

Kälber inj
Bestos Anfznchtmittel für |
Kälber,

Ferkel,
Jungvieh,

gestattet eine möglichst frühe
Entwöhnung, wird von den]
Tieren begieriggefressen und [

ist leicht verdaulich.
Vur echt in plombierten!
Säcken zu 5, 12 Vs u. 25 igjbei

Hugo Schmidij
Diez a L.

Außer Emirs gesetzte

Münze«
kaufenI .Bernstei « SSHn «fern»

Hausburschen
für Villa Mou Rep - S uud für
Villa Brilannia , EmS, gesucht.

(33a
Erfahrenes (77*Mädchen,

das die bürgerl. Küche und Haus¬
arbeit versteht, für bald uud ein

Stundenmädchen
für sofort gesucht
Kran Trost , Römerstraße 37,

Bad Ems.

Gesucht für die Saison
1 Hausbursche,
1gew.Zimmermädchen,
w. s. Posten bereits i. Kurlogier-

haus bekleidet hat,
1 Hausmädchen,
nicht unter 18 Jahren . (76a

Privathotel „Belle Bne ",
Bad Ems.

Haus-wZimmermädchen
gegen hoben Lohn per sofott gef.
C^ Payde , Grabenstr. 49, Ems.
_ (47a

Nchtiger vtttlkttt
für Asentur mit Inkasso von
ictftungSf. angesehener Vns .-Akt..
Ges mit allen Branchen

gesucht.
Fleißigen Herren mit pulen Be-
zichungcn dielet sich Gelegenheit
zu lohnendem Nebenverdienst. —
Gest. Offerten unter R. 286 an
Haasenstein «Sr Vogler , A.-G .,
Frankfurt a. M . (64a

Fahnen«Ä
NereinsSedarfsartikek.s3S9d

ire glänzende SiellursL,
ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbekannten

Selbst-Unterrichts-Werke ä*
verbundetKmit eltsgebrndem bHeÜSelJoia Fernutfiprriclil.

Heraoegegeban vom Sustiixsclsria (Lelirlnstfmi ! .
von S- iToSsesor C. IHAo/

5 Bljrek 'Spren , 22 SProfessoresi als Mltifrbeitpr.
D!» SteäiananstaU Dpt  Banisbaamte
Des Leatariünaa-
\ Seminar
Sar Präparant!
DeKiautelschuneiyfei
Das Sonsorvatô eui
Dar g^ . Kaufmann

Das Gymnasium
Das Reaigymoasiunj'
Die OborreaisehuJa
D-Abiturienten-Sxasn.
Der Einj.-FrelwüHge
Die  Handsisschulo
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käüfli . ,

(Eiuzslne Bieter
Ansichtssendungen ohn;

©Je Werfe « stad gegen mo

DiewissenachaftiichenUnterr ^ hts-werke , Methode Rustin , ysetzen
keine Vorkenntnisse vor^fis uud
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülern

2 eine umfassende , sodiegene BiidunQ,
besonders die jfurck den Schul¬

st unterrioht zu/Trwerbend . Kennt¬
nisse za ve^ chaffen , nnd

3. in vortrefflicher Weise aufExamen
vorzuöer^ften

Anafi

r 'sr iviss. geb. Mann
'Die Landwirfschafts-

schuie
Die Ackeriiausohule
Die landwirtschaftl.

Fachschule
I,ie ?erungen A !M>Pi

;en a Mark 1.2ö.)
bereitwilligst

rtenzablung von Mark 3 .--
Dieakr Zweck wird dadurch er-relo '
A. dassNier Unterrioht wissenftchaft-

licberiLehranstalten naohgeahmtwird , \
B. daa3 der Ûnterricht in so sin*

faoher und 'criindllohor Weise er¬
teilt wird , dkss jeder den Lehr¬
stoff verstehe », muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern-
unterrloht auf die tudividuelle Ver¬
anlagung jedes Schülers Rüoksiohtgenommen wird . \

vliche Broschüre sowie IJHBkschVlIien
5»£ 34{Mü«1c2ie Kxaruina gratis ! \

QjÄndllcbe Vorbildung zur  Ablejfung von Aufnahme - uful Abschiu,
Prüfungen usw — Vollständiger Ersatz für den Schulunterrichh

Bonness & Nachfeld , Verlag, Potsdam 8. O

%ahn - Atelier
Karl Tfisoher

Diez , Wilhelmstrasse 30. Tel. 115.
Zahnziehen, Plomben, Regulierungen, kiinstl.
Gebisse, Stiftzähne, Kronen und Brücken,
Umarbeitungen schlecht sitzender Gebisse,

Reparaturen in 2—3 Stunden.
_ fl 821)

MrNSdchcnf/icfclA/ein und/ein
Ä̂ Durjfiftf ^ dsjßef/eJefn,

ÄÄÄÄffiST



MbounementSpreis s
Vierteljährlich

für Die, 1 Mk. 80 Pfg.
Bei den Postanstalten

finkl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

von H. Chr. Sommer.
Die, und Ems.

Diezer Jeitma
(Kreis-Anzeiger.) (Lahn-Bote .) (Kreis-Zeitung.)

«preis vor Auzeigen»
Tie einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße 36.

Telephon Nr. 17.

verbunden mit dem „JllfllliCbtlt KrCi$bl<W“ für den Unterlahnkreis.
Nr . 5 Diez, Mittwoch den 7. Januar 1914 ' 20. Jahrgang

Zweites flott.

Au russischer Gefangenschaft.
(Schluß .)

An unsere Verpflegung, an ein Verbinden der Wunden
oder Bedecken der Blähen dachte keiner der abscheulichen
Kosaken; ruhig fütterten sie ihre Pferde, wühlten in unseren
Lumpen umher, ob noch etwas von Wett versteckt wäre und
gaben uns unter tausend Flüchen und Hieben eine magere
halb verwitterte Pserdekenle, die wir an langen Stöcken in
den Flammen des Gebäudes brieten und gierig verschlangen.

Die fürchterlichsteStacht, die ich je durchjammertc, brach
nun an und mit ihr wuchs die Kälte zu einem außerordent¬
licher: Grade. Unsere Leiden schildett keine Sprache.

Das Wimmern der Verwundeten, die Seufzer der Sterben¬
den drangen zum Himmel, Beistand vonr Allgütigen erflehend.

Endlich nach zwölf durchwachten langen Stunden ver¬
kündete das matte Flimmern der Sterne den herannnhenden
Morgen des 11. Dezember. Die Kälte lieh etwas nach, denn
wir empfanden die Wohltätigkeit unseres brennenden Hauses
in weit höherem Grade. Tie Kosaken kamen allmählich auch
heran und ftngen ihr gestttges Geschäft wieder an , uns durch
Tritte und Stöße zu mißhandeln. Ter Hunger stellte sich
mit gräßlicher Stärke bei uns ein, und ich will eS nie ver¬
gessen, wie ein Füsilier meimr Kompagnie, Bonneberger hieß
er, ein erhaltenes Stück Brot mit mir teilte ; dankend ver¬
sprach ich, es in glücklicheren Zeiten diesem braven Jungen
zu vergelten, doch er starb einige Wochen darauf in Wilna
den scheußlichen Hungertod so vieler Tausende.

Es war 2 Uhr nachmittags geworden, als unser Wächter,
ein Kvsakcn-Offizier, den Kantschu zum Zeichen des Auf¬
bruches schwang. Wir mußten uns in Reihen stellen, wurden
mit echter russischer Unbeholfenheit zu wiederholten Malen
gezählt und hierauf gegen Wilna transpottiett . Man führte
uns über einen Platz, wo unsere sämtlichen Ehuipageivagen
zerstört herumstanden. Tie herumgestreuten Trümmer der
Koffer und Mantelsäcke gaben uns die traurige Gewißheit
von dem Verluste unseres Eigentums , der mich leider sehr
empfindlich traf, denn nebst mehreren hundert Talern in
Geld vettor ich eine mir unersetzliche Korrespondenz mit
vielen mir teuren Menschen der Heimat, mehrere unschätz¬
bare Andenken und mein sorgfältig geführtes Tagebuch. Mit
schmerzlichen Empfindungen wandte ich nochmals meinen Blick
nach meiner mühselig erspatten, jetzt vernichteten Habe und
Zog niedergeschlagen über die Leichensaat der Felder dem gestrern
vcttasscnen Wilna entgegen. Abends langten wir in der
Borstadt Polonka an and mußten eine grausam lange Zeit
im Freien stehen, so daß mehrere Soldaten hier schon vor.
Kälte und Entkräftung starben. Hierauf wurden die Offiziere
abgesondert und unsere 40 in eine kleine etbärmliche Stube
eingckerkert, wo niemand sitzen oder liegen konnte; die Ge¬
meinen kamen in ein leeres Kloster. An Lebensmittel war
nicht zu denken; gefrorene Ebereschbeeren, deren ein Trog
voll in unserer Stube stand, mußten unseren wütenden Hunger
stillen , so durchwachten wir die zweite qualvolle Nacht, ge¬
drückt und getreten von der für den Raum unverhältnismäßig
großen Menschenmasse.

Ten 13. nachmittags wurden wir endlich Hervorgehalt und
nach Wilna hereingebracht. Aber, güttgcr Himmel, in welchem
Zustande sahen wir die vor drei Tagen noch so blühende
Stadt wieder! Berivandelt in eine Pestgrube, ein Tummelplatz
der viehischen, gottlosen Leidenschaft! — Das scheußlichste
Opfer der Rache hatte wohl die Bewohnerschaft dargeöracht:
8090 Unglückliche, größtenteils Franzosen, lagen gewürgt von
den Händen der Bewohner umher. Wenige Stunden nachdem
sich die Arttere-Garde aus der Stadt gezogen hatte, fielen
die wütenden Bewohner meuchelmördettfchüber die zurückge¬
bliebenen Verwundeten und Kranken her, stürzten sie aus
den Fenstern und erschlugen sie auf den Sttaßen , indem sie
sich zu allen Schandtaten fortreißen ließen, deren ruir ent¬
menschte Wesen fähig find. Teufliscksts Hohngelächter schallte
uns seitens dieser feigen Henker entgegen, als wir durch die
Straßen zogen und auf die Hanptwache gebracht wurden.
Hier erhielten wir zum Aufenthalt zwei mit steinernen Fuß¬
böden versehene Gemächer, die man vor kurzem nur den
groben Verbrechern anwies , und eine Wache von russischer
Jnfantette ; Feuerung und Stroh blieb uns vorenthalten.
Es waren gegen 80 Offiziere, die hier eingesperrt wurden. Die
Wache unterzog uns ebenfalls den gröbsten Mißhandlungen.
An diesem Abende wurde ettvas Brot und Branntwttn verteilt,
aber kaum hinreichend, um unser elendes Dasein zu fristen.
Hier lagen wir sechs Tage, ohne daß sich jemand um uns
kümmerte, außer dem schon erwähnten Röhr; dieser besuchte
uns , bedauerte unser Schicksal und erlangte von dem (Leneral
Knttlfow die Erlaubnis , uns des Mttags ettvas Essen schicken
zu dürfen. Röhr war der erste und einzige Tröster unseres
Jammers . Distributionen von Seiten des Gouvernements
blieben entweder ganz aus oder wurden von der Wache ein-
bchalten und unterschlagen, die überdies im Instinkt ihrer
Nationalroheit alles tat, was unsere Lage noch unerträglicher
machen konnte. Nach einigen Tagen fiüg nun auch bei uns der
Tod an, einzukehren, und viele wurden ein Raub desselben,
Tie oft noch wannen Leichname wurden entblößt entweder
zum FeitsUr hirrans auf die Straße oder in den Hof ge¬
worfen, wo sie verwesend noch Wochen lang liegen blieben.
Tie eigene Not und Hilflosigkeit verdrängte fast jede Teil¬
nahme an den Qualen des besten Freundes. Dumpf und
fühllos sah man die nächsten Bekannten dahinsterben, ohne
im geringsten von ihren Leidere ergriffen zu werden. Tie
Prüfiing ging über Vermögen selbst des glanbensstürksten
Mannes und mancher fromme und ergebene Christ verzweifelte
an der ewigen Liebe; meine anspruchslvse Schilderung, die
nur ein fckstvaches Abbild des Erlebten bietet, würde auch
bei Benutzung grellerer Farben darauf verzichten müssen,
das ganze Elend jener Zeit erschöpfend voczuftihren.

Kunst und Wissenschaft.
Der Kaiser in der ,,Po»rstfal -Aufführung.
Zu einem künstlerischen und gesellschaftlichenEreignis

höchster Bedeutung lvurde die „Parsifal "-Aufführung im
Königlichen Opernhause zu Berlin in Anwesenheit des
Kaiserpaares und des gesamten Hofes. Das Parkett füllte
ein Publikum , in dem so ziemlich alles vertreten war , was
über Rang und Namen verfügte. Das Haus erhob sich, als
das Kaiserpaar und seine Begleitung die .Hofloge betrat . Der
Kaiser dankte durch eine Verbeugung. Sogleich, nachdem
der Hof Platz genommen hatte , wurden die Türen geschloffen.

niemand hatte mehr Zutritt in den Zuschauerraum, auch
nicht nach dem Vorspiel, das in die Handlung überleitet.
Und dann fluteten die feierlichen, ernsten, schweren mrd
strahlenden Klänge des Meisterwerkes durch den Raum.
Auch nach den einzelnen Schlüssen wurde kein Beisalls-
zeichcn gegeben, um die Stimmung nicht zu zerreißen. Die
Ausführung , die ganz in Anlehnung an die Absichten des
Meisters stattfand , ohne überflüssige Theaterei , die dem
Werk anderswo bereits gefährlich geworden ist, war eine
Meisterleistung des Opernhauses . Der Kaiser, und besonders
auch die Kaisettn , deren tiefreligiösem Sinn diese wunder-
bare Aufführung an der Berliner Oper besonders toohltuend
sein nrußte, spendeten dem Generalintendanten Grafen v.
Hülsen-Haeseler höchsten Beifall . Auch die ersten Darsteller,
so Walter Kirchhofs, der den Parsifal mit der ganzen Delika-
teffe seiner höchst geschmeidigen und disziplinierten Stimme
und in tiefer Verinnerlichung der teilweise sehr schwierigen
Partie sang, Knüpfer (Gnrnemanz ) und Frau Leffler-Burck-
hard , die die Tragik Kundrhs in vollendeter Weise ver¬
körperte, befahl der .Kaiser in seine Loge und zeichnete sie
durch uneingeschränktes Lob aus . Die musikalische Leitung
des Bühnenweihsestspiels unterstand Generalmnsikdirektor
Blech, dem der Kaiser gleichfalls seine hohe Anerkennung
aussprach. Kaiser Wilhelm ist ein großer Ver¬
ehrer Richard Wagners.  In seiner lebhaften Att
zog er einmal einen Vergleich zwischen der Bearbeitung
der alten Sagenstosfe durch Wagner („Ring ") und durch
Hebbel (Nibelungentrilogie ) und gab interessante neue Ge¬
sichtspunkte, die lange Zeit das Gespräch der Litcraten-
kreise bildeten. Das gewaltige Werk des „Mbelungenringes"
geht dem Kaiser über alles , hauptsächlich in musikalischer
Hinsicht, und der „Einzug der Götter in Walhall " aus
„Rheingold" gehött zu jenen Stücken, denen der Kaiser auch
außerhalb des Rahmens der Oper als Konzertstück leiden¬
schaftlich gern lauscht. Ms in einer ztvanglosen Gesell¬
schaft der Kaiser einmal darauf aufmerksam gemacht wurde,
daß sein bekanntes harmonisches Auto-Signal frappierend
an den Gewitterrus Thors („.Hedo bedach mrs „Rheingold"
erinnere , soll er zwar gelacht, — Wagner aber stark in
Schutz genommen haben. Die Hohenzollern sind stets eifrige
Freimde und Beschützer Wagners gewesen. Der alte Kaiser
Wilhelm war bei der denkwürdigen Uraufführung des
„Ringes " zugegen und erwies dem Meister alle nur erdenk¬
lichen Ehren , (während Wagner und Bismarck nicht Freunde
werden konnten), Kaiser Friedrich liebte Wagner sehr, .Kron¬
prinz Wilhelm hat als Erster die Petition an den Reichs¬
tag um Berlängerunq des „Parstfal "-Schutzes unterzeichnet.
Persönlicher Freundschaft durste sich Wagner bekanntlich zu
König Ludwig 2. von Bapern rühmen.

Lustschiffahrt.
— lieber Frankreichs AeroplangeschWader

hielt der Direktor des Militärflugwesens General Gernard eine
interessante Rede. Er betonte besonders den Wett der Aero-
plnne als Angriffswaffe . Seien doch die französischen Flug-
zeuge dazu bestimmt, die feindlichen Luftkvcuzer zu zerstören,

Die Minterbraut.
Skizze von Käte Lnbowski.

(Nachdruck verböte«.)
Als Frau Konsul Homann sich von dem Herzkramps, an

dem sie des östern litt , wieder erholt hatte , ließ sie
einzigen Sohn Hugo, den Mitinhaber der großen

Kaffee- und Zuckerfirnra Reeding und Co., zu einer ernsten
Besprechung zu sich bitten.
^ „ Tn weißt, daß ich dich bisher in dieser wichtigen
Loche nicht beeinflußt habe," begann sie. Ernst Homanns
Gesicht verfinsterte sich. Er wußte genau, was jetzr folgen
bürde , und fürchtete sich davor, weil er der Angegriffenen
zurzeit nicht so antwotten durste, wie er es sonst getan
hatte.
^ „Laß es uns noch ein wenig hinausschieben, Mutter,"
bat er.

Tie grauhaarige Frau aber schüttelte den Kopf. „Nein,
Ernst, pgs geht nicht ! Reeding sähtt morgen mit seiner
Achter Ethel und deren Gesellschafterin nach St . Moritz

vuch wir uns in den nächsten Tagen begeben

Nun vergaß er doch die Schonung, die er der Mutter
M <!dochi hatte . „Tu weißt, daß ich nichts von die-

Verlobung aus Leschäftlichen Interessen hören will,
^ndigr uns der alte Reeding das langjährige Geschüsts-

Verttauensberhältnis , nur , weil ich mich nicht an seine
Achter verkaufen ivill, dann ttage ich eben die Folgen."

s„ "Aber Ernst , weshalb bist du nur in diesem Punkt
kbarrköpfig! Ethel Reeding soll ein liebliches Ge-
bl von ttefer Bildung und entzückender Fttsche sein."

^ 0C ^ den Wunsch, sie zu Hinte r-

".Erlange ich dies denn von dir ? Tu sollst sic ein-
drn i* X fröhlichen Winter bei der Ausübung des Spotts,

Gr zufällig beide liebt, kennen lernen."

„Bitte Mama , beantworte mir eine Frage : Weiß
Ethel Reeding von eueren Plänen , oder würde sie mir gänz¬
lich unbefangen entgegentteten können ?"

Tie Wahrheitsliebe der Konsulin Wmpfte mit der
eigentlich gebotenen Klugheit . Aber die letztere unterlag.

„Kommerzienrat Reeding ist deinem verstorbene!: Bater
sowohl, als auch dir ja gerade wegen seiner Offenheit
lieb geworden. Er hat natürlich mit seiner Tochter über die
Angelegenheit gesprochen."

„Tann wird mich St . Moritz nicht sehen."
„Ernst , ich flehe dich an , sei nicht eigensinnig. Tu

gehst ja keinerlei Verbindlichkeiten damit ein. Ich denke,
wir reisen am Sonnabend ."

Ta wurde Ernst Homann bitterböse : „Wenn du reisen
willst, so darf ich selbstverständlich nichts dagegen tun , ob¬
wohl ich mich darüber empöre. Ich aber , liebe Mama,
werde nach dem Harz auf ein paar Tage gehen und ver¬
suchen, ob ich in der Reinheit und Freiheit des Winters
dies kleine mißglückte „Geschäft" wieder vergessen und
auskurieren kann."

„Ist dies wirklich dein letztes Wort , Ernst ?"
„Tu lveißt, Mama , daß ich sonst deinen Wünschen

stets Rechnung gettagen habe, hierin aber muß ich mir
den fteien Willen bewahren. Ich werde niemals ein
Mädchen heiraten , das mir sozusagen auf goldener Schüs¬
sel angebvten wird ."

„Aber was soll ich dem alten Reeding sagen?"
„Sprich mit der Tochter und sage ihr ruhig, daß

ich gemeint hätte , ihr dies nicht antun zu dürfen . Tu
hättest sie mir nämlich als klug geschildett. Darum wollte
ich nicht mit ihrer Torheit rechne,:".

Sv kam es daß Ernst Homann diesmal seine Mutter
nicht begleitete, sondern in dem kleinen Forsthanse Lebe¬
rode, ein halbes Stündchen vom Hexentanzplatz entfernt,
Unterkunft suchte und fand.

Tie Tage waren wundervoll . Den silbersterniger:
Schnee hatte der hatte Frost zusamnrengepreßt, so daß die
Bahnen glatt und 'fest glänzten . Sobald die erste rosige
Wolke im Osten die Sonne ivachklopfte, schulterte Ernst
Homann seinen Rodelschlitten und eilte hinaus . Anfangs
ärgerte er sich noch über Ethel Recdings Vorhandensein,
aber bald empfand er nichts weiter , als die stille Reinheit
dieser gesegneten Stille.

Drei Tage war er nun bereits hier, als seine innere
Glückseligkeit dahinschwand. Am vietten nämlich stand
auf der blinkenden Bahn eine schlanke Mädchcngestalt,
lachte ihm freundlich entgegen und ttef mit heller Stimme:

„Ta Hab' ichfs aber gut getroffen. Diese Bahn ist groß¬
artig ."

Er wollte eigentlich mit einer leichten Verneigullg
das Weite suchen, dann aber blickte er in die strahlen¬
den Augen unter dem weißen Mützchen und blieb. Schließ¬
lich konnte er diese Naturschönheit nicht als sein Eigentum
beaiffpruchell, und zudem gingen die Stunden hier auch
schneller zu Ende als irgendwo anders.

Ja , das taten sie Ivirklich. Tie Hellen Mädchcnaugen
lachten weiter , und der rote Mund plaudette jedesmal,
wenn die beiden Schlitten am Fuß der Bahn haltmachten.
Ihm wrrrde fast das Abschiedirehnrenschwer. Aber es gab
heute im Forsthause Erdäpfel und dicke Bohnen . Tie konir-
ten imd) der Mitteilung der Försterin das lange Stehen
nicht vertragen . Nachmittags blieb er daheim. Er spielte
mit der: beiden Blondköpfen und den Tackeln und sah un¬
entwegt nach der Tür . Erst gegen Abend entschloß er sich
zu einem Spaziergang . Natürlich verspätete er sich dabei,
kam erst um acht Uhr wieder und wollte gerade mit einem
Scherzwort seinen angestammten Platz ans der Ofenbank
einnehmen , als er gewahr ward, daß er bereits besetzt
war . Das fröhliche Mädchen mit den strahlenden Augen
hatte ihn innc.



aus turnen man ein Schreckgespenst machen wolle . Es sei
klar , das; die Luftkreuzer in einem Kriege in kurzer Zeit
zerstört werden würden . Gegenwärtig sei nur eine kleine Zahl
auserlesener Flieger , imstande , vom Flugzeug aus Schüsse
adzngeben . Von nun an sollen alle Mllitörflieger in dieser
Hinsicht praktisch ausgebildet werden . Das französische Flug-
zeuggesclwtz sei bereits sehr vorvollkommnet . Außerdem be¬
sitze die französische Armee für die Zwecke der Luftartillerie
eine Zielvorrichtung,  die nahezu als die beste der
Welt anzusehen sei.

A «S Provinz «ud dtaehbargebieten.
:!. Wissenschaftliche Ballonansstiegc . Am Freitag,

den 9 . Januar 1914 finden in den Morgenstunden inter¬
nationale wissenschaftliche Ballonausstiege statt . Es steigen
Trachea , bemannte oder unbemannte Ballons in den
meisten Hauptstädten Europas ^anf . Ter Finder eines
jeden unbemannten Ballons erhält eine Belohnung , wenn
er der jedem Ballon beigegebenen Instruktion gemäß den
Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt und an die
angegebene Adresse sofort telegraphisch . Nachricht sendet.

Unentgeltliche Rech-sansknnst für Unbemittelte
in Nassau von Geheimrat Meher-Wiesbadeu, Erster
Staatsanwalt a . T . In den ersten 8 Monaten 1913 wur¬
den aus 108 Reisen an mehr als 30 Orten in Nassau 1316
Rechtsfragen mündlich erledigt , 1400 Schriftstücke gefer¬
tigt , 362 Auskünfte vom Leiter in seiner Wohnung erteilt,
551 Arbcitsversicherungen in seiner Wohnung erteilt , 551
Arbeitsversicherungssachen bearbeitet und in denselben Vom
Leiter 29 Termine vor den Oberversicherungsämtern zu
Wiesbaden , Coblenz , Mainz und Mannheim wahrgenom-
men . In mehreren Versicherungssachen wurde auch für
kostenlose Vertretung vor dem Reichsversicherungsaint ge¬
sorgt . Das Arbeitsfeld war mannigfaltig , wie immer.
Sachenrecht , Familien - und Erbrecht , Schuldverhältnisse,
vor allem aber Arbeiterversicherungsrecht hatten den Lö¬
wenanteil . .Hauptgrundsatz bei den Beratungen war , in
zweifelhaften oder gar aussichtslosen Fällen von dem kost¬
spieligen Prozessieren dringend abzuraten , und , nach Prü¬
fung der Urteile , vor unsicheren Rechtsmitteln zu warnen,
gemäß dem Sprichwort : „ Ein magerer Vergleich ist besser
als ein fetter Prozeß ", — zu Vergleichen anzuregen und
sie zu vermitteln.

Geilnau , 7 . Januar 1914 . Ter hiesige Turn¬
verein  hielt am 4 . Januar im Saale des Herrn Ehr.
Gerheim seine Generalversammlung ab . Ter Vorsitzende
W Hahn eröffnete die Versammlung durch Verlesung der
Tagesordnung . 1. Prüfung der Abrechnung , 2. Wahl des
Vorstandes , 3 . Sonstige Anträge . Nach Prüfung der Kaj-
ienrechnnng wurden wiedergewählt als I . Vors . W . Hahn,
2 . Vors K. Jsselbächer , als Kassenwart W . Taubach . Neu-
gewählt wurde als Schriftwart W . Müller 2 . und nenge-
wählt als Zeugwart Ernst Jsselbächer . Wiedergewählt
wurden als 1. Turnwart Ferd . Hennemann , als 2. Turn¬
wart Fr . Gerheim . Als Beisitzer wurden Anton Gerheim
und Karl Scheu rer ernannt . Zu Turnräten wurden neu-
geivählt : Lild . Welker , T . Priester , 5t. Gerheim , und K.
Taubach 2 . Nach Verlesung eines Schriftstückes über Be¬
willigung von Staatsmitteln gab der 2 . Vorsitzende in
kurzen Worten dem Tanke hierfür Ausdruck und brachte
darauf auf Herrn Geheimrat Landrat Tuderstadt und den
Herrn Regierungspräsidenten ein Hoch aus . Beschlossen
wurde ferner noch , ivieder ein Wetturnen in diesem Jahre
zu veranstalten.

::! Katzenelnbogen, 6. Januar . Am l. Februar kann
Herr Lehrer .Hepp von Allen do rf  auf eine 25jährige
Amtszeit am Orte zurückblicken . Terselbe hat sich nicht nur
als Lehrer der Sympathien der Ortseinwohner zu erfreuen,
sondern sich auch als langjähriger Vorsitzender des Lehrer¬
vereins , des Flottenvereins und des Jmkervereins wefent-
licke Verdienste erworben.

:!: Hahnstättcn, 6. Jan . Auf Veranlassung des Obsi-
und Gartenbau -Vereins Hahnstätten hält Herr Obst - und
Weinbau -Inspektor Schilling aus Geisenheim vom 7. bis
10 . ds . Mts . dahier im Rathaussaale einen Zwergobstbau-
Kursus ab . Dormittags sind Vorträge im Rathaussaale
und nachmittags Belehrungen in den Gärten . Ter Besuch
ist für jedermann unentgeltlich.

: ! : Limburg , 5. Jan . Strafkammer . Das 19jährige,
wiederholt vorbestrafte Dienstmädchen Anna O. ans Wester¬
burg trat am 1. August v. Js . bei einem Wirt in Siegen
in Diensten . Am 8. August verließ es bereits den Dienst
unter Mitnahme verschiedener Kleidungsstücke und eines Ringes.
Heute erhält sie unter Einbeziehung einer vom hiesigen Schöf¬
fengericht erkannte » Strafe von 10 Wochen Gefängnis eine
Gesamtstrafe von 7 Monaten Gefängnis . — Der wiederholt
vorbestrafte Knecht Martin W. von Roxheim hat sicb aber¬
mals der Unterschlagung schuldig gemacht und wird deshalb
unter Einbeziehung der gegen ihn am 10. November v. Js.
erkannten Strafe von 8 Monaten zu einer Gesamtgesängnis-
strafe von 8 Mon . verurteilt . Der in der Fürsorgeerziehungs-
anstalt in Rengshausen untergebrachte 18jährige Schreiner¬
lehrling Heinrich Pf . von Laubuseschbach erhält wegen Dieb¬
stahls 1 Tag Gefängnis.

: ! : Montabaur , 5 . Januar . Tiejer Tage starb in
Lippstadt der Königl . Kreisschulinspektor Rhein.  Ter
Verstorbene war in Lehrerkreise unseres Regierungsbezirks
wegen seiner langjährigen Wirksamkeit als Lehrer der
Mathematik am hiesigen Königl . Lehrerseminar wohlbe¬
kannt . Als Seminarlehrer wirkte er poch neben Direktor
Kehrein , Tr . Keller (später Prälat in Wiesbaden ), Musik¬
direktor Meister und Seminarlehrer Briet , die alle ihm
bereits im Tode vovausgegangen sind.

„Sie kontrt ' halt kein anderes Quartier finden, " sagte
die Försterin entschuldigend . „Und da haben wir sie aus¬
genommen ."

Ernst Homaiin nickte gönnerhaft - und begnügte sich
mit einem harten Schemel . Die Lampe blakte ein wellig,
die^ Blondköpfe waren weinerlich , weil sie immer noch
außer Bett sein mußten , und die Dackel zankten stch un : eine
Erotrinde . Und dennoch war es wundervoll behaglich.

(Schluß folgt.)

FC . Aus dem Tillkreis , 6 . Januar . Eine sehr
glückliche Gemeinde.  Das 780 Einwohner zählende-
Tow Langenaubach im Tillkreis hat bis auf den heutigen
Tag noch keine Gemeindesteuern von seinen Insassen er¬
hoben , da es 500 Hektar Wald besitzt , die jährlich 50 000
Mark aus Holznutzung einbringen . Außerdem ist die Ge¬
meinde im Besitze von Kalksteinbrüchen , die eine gute Rente
ab werfen und verfügt über ein Barvernrögen von 200 000
Mark.

: ! : Marburg , 5 . Jannar . Tie Stadtverordneten be¬
willigten eine Beihilfe von 1000 Mark an die Gesellschaft
für die Erziehung der deutschen Auslandsjugend
im Tonischen Reiche , als dessen Zentrale bekanntlich Mar¬
burg bestimmt ist.

: ! : Caub , 6 . Januar . Tie in der Neujahrsnacht zur
Feier von Bllichers Rheinübergang festlich versammelten
Bürger von Caub hatten an Seine Majestät den .Kaiser
folgendes Telegramm  gesandt : „ In der Stunde , da vor
hundert Jahren Blücher die Preußen hier über den Rhein
führte , gedenken die Eauber in Treuen des Allerhöchsten
Landesherrn ." Darauf ist folgende Antwort  eingegan¬
gen : „ Seine Majestät der Kaiser und König lassen der 'dor¬
tigen Einwohnerschaft für den Huldigungsgruß anläßlich
der hundertjährigen Wiederkehr des Tages des jedem deut¬
schen Patrioten unvergeßlichen Blücherschen Rheinüber-
gangs bestens danken . Auf Allerhöchsten Befehl : ^ e .'
Geheime Kabinettsrat von Balentini ."

*• ’ Eltville , 6 . Jan . Tie heute hier abgehaltene
W i n i, e r v e r s a m in l u n g des oberen Rheingaues , die
ftch mit dem Winzernvtstande beschäftigte , sprach sich ent¬
schieden gegen  die in der Winzerversammlnng des Mittel¬
rheingaues ausgestellte Forderung der obligatorischen Ein¬
führung der Rebschädlingsbekämpfung  aus . Nach
längerer , zum Teil sehr lebhafter Aussprache wurde ein-
stlmmig eine Entschließung angenommen , in der dieser
Passus entsprechend geändert worden war.

: ! : Biebrich , 5. Jan . Nach einer Mitteilung der In¬
tendantur des 18 . Armeekorps wird die hiesige Unter¬
es fi  z i e rs  ch u le  schon am 1. April d. I . nach Wetzlar
verlegt werden.

: ! : Wiesbaden , 4 . Ja » . Einem Millioneu - Erb-
schaftsschWindel  ist der Schreiner Schütz zum Opfer
gefallen . Ter Mann erhielt von der Londoner Firma I
H . H . v. Harten die Mitteilung , daß sie in .ihm oen Erben
eines in Ohio verstorbenen Schütz ermittelt habe . Tie Erb¬
schaft betrage 268 000 Dollars : aber vor Auszahlung müsse
er 80 Mark und die Papiere seiner Eltern einsenden
Ter glückliche " Erbe borgte sich' das Geld und schickte es
uL Inzwischen überbrachte ein Verwandter dem Schütz
einen Zeitungsausschnitt , in dem vor genannter Firma als
ecnem Heirats - und Erbschaftsinstitut gewarnt  wurde.
Trotzdem ist Schütz dieser Tage nach London abgereist , um
an Ort und Stelle die Sache zu verfolgen.

Wiesbaden , 6 . Jan . Ter Kom m u ua l ! a nd-
tag des Regierungsbezirkes Wiesbaden wurde zum 20.
vlpril nach Wiesbaden einberufen.

. ! . Bom Fcldbcrg , 5 . Jan . Eine willkommene Ab¬
wechselung im ewigen Einerlei des Garnisondienstes wurde
am Samstag einer Kompagnie des 81 . Jnsanterch -R -gi-
meiite aus Frankfurt geboten . Tie Soldaten  wurden
nämliä ^ zum Rodeln  aus dem Feldberg „ kommandiert"
ernem dienst , dem sie mehrere Stunden auf selbstgesertig-
ten Zweisitzern mit großem Vergnügen oblagen.

: ! : Frankfurt a . M , 6 . Januar . Tie städtische
, v b '- ' t so fc nn nter  st ü tz u n g ist jetzt hier eingeftihrt
worden . Als Bvranssetzung für die Gewährung der Unter¬
stützung lvrrd gefordert , daß der Arbeitslose feit mindestens
! Jahre ununterbrochen in Frankfurt geivohnt hat und nicht
nur vorübergehend als Arbeitnehmer in Stellung gewesen
rst. Ferner muß der Arbeitslose einem Gewerbe ange¬
boren , demzufolge ihm die Verrichtung von städtischen Not
standsarbeiten nicht ' zugemutet werden kann Tie tägliche
Unterstützung betrügt 70 Pfg . für Unverheiratete und 1
Marl für Verheiratete und kann für jedes von dem Ar¬
beitslosen zu versorgende Kind unter 16 Jahren um 15
Pfg . bis ^zum Betrage von 1,60 Mark heraufgesetzt werden.
- Frankfurt , 6. Jan . Heute nachmittag gegen 4 Uhr
letzte bei 4 Grad Wärme ein starkes Schneetreiben
«Iw ™ ' ^ & Segen Karl Hopf  wegen vierfachen
Morde » und drersachen Mordversuchs , der Montag , den 12.
^a nn ar , beginnt , >v,rö voraussichtlich fünf Tage dauern ; dock
-st vorsichtshalber zur Durchführung der Verhandlung eine
u :vche der Schwurgerichtsperiode freigehalten worden ' Zur
Verhandlung find 18 Sachverständige und 49 Zeugen qetaVn
""" den . Für die Zuhörer , die nur gegen Einlaßkarten Zutritt
i,rir Verhandlung erhalten , sind nur etlva 25  Matze frei

die Zahl der Anmeldungen für die Karten schon übe ''
.M ) betragt . — In der heutigen Sitzung der Frankfurt -'
Handelskammer wurde der Geh . Kommerzienrat A. Hau r a ni
tca. o9 ^ ahre lang der Handelskammer als Mitglied anqe
hon dann aber wegen seines hohen Alters auf eiste Wieder
wayl verzichtet hat , zum Ehrenmitglied der Handels kämmeernannt . ' '

y ; .Kassel , 3 . Jan . Tie zur Erschließung einer Sol
g u c ! i c in Wilhelmshöhe vorgenommene Bohrung ist jetz
bis aus 1000 Meter Tiefe medergeführt worden . Es wft
nach dem Rat des Prof . Behschlag noch 200 Meter weite
bis in den Plattendvlomit hineingebvhrt . Tie ersten Sole
zuflüsfe zeigten sich in 840 Meter Tiefe.

Pvbe ! cx ; esse.
„Pöbelexzesse " betitelt sich ein Artikel , den Herr Dr.

Brüning - Aachen in der „ Deutschen Tageszeitung " schreibt.
Terzelbe enthält manche beherzigenswerten Gedanken.

llnsere Polizei mag in manchen Fällen , die ich natür¬
lich mißbillige , mit unberechtigter Härte Vorgehen . Aber
im allgemeinen ist sic nicht energisch genug . Weshalb '?
Weil die Beamten häufig lveder bei ihren Vorgesetzten den
nötigen Rückhalt , noch bei der Judikatur genügende Unter¬
stützung finden . Mit den einigen Mahnungen zur Behut¬
samkeit und Rücksichtnahme werden die Schutzleute verioirrt,
eingeschüchtert . Der Untergang eines Schutzmannes schafft
aber Dutzende von Verbrechern , die nichts mehr fürchten . '

Wenn wirklich mal einer von der Waffe Gebrauch macht,
ladet er sich die schliurmsten Scherereien auf den Hals.
Die Polizisten müßten töricht sein , wenn sie daraus nicht
zweckmäßige Folgerungen zögen . Es gibt schon recht viele,
die es trm zum Schaden der Mlgemeinheit . Verübeln kann
man es ihnen aber nicht . Man erinnert sich wohl noch des
Münchener Schutzmannes , der . einen tobsüchtigen Studen¬
ten , von deni er mit Faustschlägen und Fußtritten ange¬
griffen wurde , in äußerster Notwehr erschoß . Trotzdem
wurde er vor Gericht gestellt , well der Mob von Konstanz
bis Memel aufheulte . Der Schutzmann war vollkommen im
Rechte Der ans ihn verübte Angriff war lebensgefährlich.
Der Schutzmann hätte die Waffe gebrauchen dürfen , als
der Student auch nur Miene machte , ihn anzugreifen . Denn
der 8 227 sdes B . G .-B . besagt : „ Notwehr ist diejenige
Verteidigung , welche erforderlich ist , uni einen gegenlvär-
tigcn rechtswidrigen Angriff von sich oder von einem an¬
deren abzuwendeu ." Abzulvenden ! Die Auffassung , die aber
vielfach bei Notwehr besteht , kennzeichnete ein Förster ge¬
legentlich ganz richtig mit den Worten : „Man muß erst
drei Tage tot sein , bevor man von der Waffe Gebrauch
machen darf . Ein Gendarnierie - Wachtmcistcr wird dom
Kriegsgericht zu vier Wochen Gefängnis verurteill , weil er
gegen einen Menschen , der skandalierte und ihn beinc Ein-
greifen gegen die Brust stieß , den Säbel gebrauchte . Vom
Oberkriegsgericht wurde er allerdings freigesprochen . Mer
der Fall gibt zu denken und der Wachtmeister wird jeden¬
falls recht eingehend darüber nachgedacht haben . Dasselbe
Kriegsgericht billigte aber einem Hallunken , der aus der
Straße einer Dame , die sich in Begleitung eines Regie¬
rungsassessors befand , ins Gesicht spuckte und den Assessor,
der die Dame schützen wollte , mit Hilfe seiner Kumpane
verprügelte , mildernde Umstände zu . (Der Rowdy wurde
bald nach dem Vorfall zum Militär eingezogen .) Bei einer
Massenversammlung auf der Straße verletzte ein Wacht¬
meister nnt der Säbelspitze eine Frau ganz leicht an der
Wange , unabsichtlich . Er wird dafiir mit 3 Tagen Arrest
bestraft und das Urteil in die Blätter der betreffenden
Gegend gebracht . Zur höchsten Genugtuung des Pöbels , der
jetzt sagt : „Seht , da hat '» der Kommißkvpp mal ivieder ge¬
kriegt !" Der Wachtmeister ist ein ernster ruhiger Mann,
und er befindet sich in einem besonders gefährlichen , von
Schmugglern und Wilddieben durchsetzten Bezirke.

Kann man sich da über die alltäglichen Pöbelexzesse
wundern ? Die Gefängnisstrafen fruchten gar nichts . Das
wird selbst von Strafanstaltsdirektoren zugegeben . Ich
kenne einen Kerl , der sofort nach seiner Entlassung aus dem
Gefängnis einen Exzeß verübt , um wieder die „Staats-
Pension " beziehen zu können . Ein anderer stiehlt seinem 'Ar¬
beitskollegen die Papiere , um für ihn eine Gefängnisstrafe
abzusitzen . Ein Dritter ruft seinen Richtern , die ihn zu
einem halben Jahre verurteilten , zu : „ Das ist nicht genug,
dann zieht mir lieber einen Ring durch die Nase !" Läßt
sich eine ärgere Verhöhnung unseres Slrassystems denken?
Der Pöbel geht ja jetzt auch schon gegen die Richter selber
vor , mit Revolvern , Stuhlbeinen und Stiefeln . Soweit
muß es komnien . Die ftanzösische Regierung am Rhein
rmterd rückte vor hundert Jahren den Unfug des Waffcn-
tragens . Dann kam der Code penal . Der schaffte Ruhe
uud Ordnung , selbst in den demoralisiertesten Gebieten.
Deshalb konnte der Präsident des bergischen Slaatsrates
zu Napoleon sagen : „ Sire , Ihre Oiesetze sind wohltätiger
als Ihre Siege !" Bon den iehigen Gesetzen kann man
dies leider nicht allenthalben sagen.

TereMsuische
Berlin,  7 . Januar . Einer Entlastung des Pots¬

damerplatzes durch die Anlage eines Straßentunnels unter
den Geleisen des Potsdamer Bahnhofs steht nichts mehr
in . Wege.

Solingen,  7 . Januar . Nach Schluß einer von
1 2 0 0 Arbeitslosen  besuchten Versammlung zog die
Masse johlend und pfeifend auf den Marktplatz , um vor
dem Oberbürgermeister zu Demo n st rieren . Tie Poli¬
zei sperrte die Zugänge zum Rathaus . — ' In Dussel - I
dorf  zogen ebenfalls Arbeitslose vor das Rathaus und
schrien um Brot uud Arbeit . Tie Polizei  drängte die
Menge in die Nebenstraßen.

Danzig,  7 . Januar . An der Küste bei Hela lvnrden
durch Fischer l 4 S e e h u n d e zur Strecke gebracht , darun¬
ter Tiere bis zu 10 Zentner Gewicht.

Gotha,  7 . Januar . In der Nacht zum 6 . Jannar
traten im Thüringischen Wald wieder ĵhestige Schneesälle
ein.

K o n st a n t i n o p e l , 7 . Januar . Ter Chef des Genc-
ralstabes und ca . 20 » Generale , Obersten , Oberstleutnants
jind pensioniert worden . Im Generalftab sind wichtige
Aenderungen eircgetreten.

Berlin , 7 . Januar . Nach dem B . T . Ist beabsichtigt;
in Berlin Besuche britischer Arbeiter u . Angestellter zu ver¬
anstalten , und zwar im Mai ds . Js . Ein Gegeubestich
soll in London im nächsten Jahre erfolgen.

mmim !■ i .. m«n _ ^ ^ LM M AM MMs ff 1)111II

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dleustftrlle Wrilburg tLandwirtschaftsschule ).
WrtterauSstÄte « für Donnerstag , 8 Jannar 1914.

Abnehmende Bewölkung , nur ftrichloeise leichte Schnee-
sälle , kälter , nachts vielenorts Frost.

«sayerfians »er Lahn a« Hafenpegei z« Diez.
am 7. Januar — 3,54 Menr

Wasserstau» »er Latz» a« Sckleuscnvegel
zu am 7 . Januar — 3,18 Meter.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P
8K Lange, Bad Ems.

Für grhoiun gsbedürfflgejund leichtere
Krar . tra Sommer und
IllQIIHe . Winter besucht.

i Kuranstalt Hofhelm I. T.
t/t Stund » t . Frankfurt a.M. Pro »p*kU
durch Dr 8ohuli «-Kahl»»t «,NcrT »uar *a
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Amtlicher Teil.

JUU I K Nr. 7995 v I, 61.
Aufruf

zur Sammlung der Briefe und Tagebücher pp.
aus Kriegszeiten.

In den urkundlichen Beiträgen und Forschungen zur Ge¬
schichte des preußischen Heeres , herausgegeben dom Großen
Generalstabe , sind über die Schlachten von Loboptz und Prag,
also aus den Jahren 1756 und 57, achtzehn Briese preußischer
Soldaten abgedruckt. Sie stammen aus dem Fürstlich-Stol-
berg'schen Haresarchiv in Wernigerode und sind für den regieren¬
den Grafen Christian Ernst (gestorben 1771), einem treuen
Anhänger Friedrichs des Großen , gesammelt worden.

Ter Generalstab hat den Briefen eine kritische Würdigung
beigcgeben. Bon Kantonspflichtigen und Kapitulanten , also
keinen geworbenen Ausländern , sondern preußischen Landes¬
kindern geschrieben, geben sie mit ihrem vielseitigen Inhalt
.Kunde von Eltern , Sippen und Freundschaft, Heimat nnd
Garnison , der vortreffliche Geist der Briefschreiber falle in die
Augen, der Gleichmut, mit dem von Hunger , Durst und allen
Beschwerden des Krieges gesprochen wird , die Bewunderung für
ihren König, die Anhänglichkeit an ihre Offiziere und die große
Familie ihres Regiments . Brav , einfach und pflichttreu gäben
sich diese wackeren Männer , denen eine stille, selbstverständliche
Frömmigkeit eigen und das Gefühl der Vaterlandsliebe nicht
mehr ftemd sei. Es sei, als ob sie schon das Große ahnten,
was eine spätere Zeit den Beruf Preußens genannt hat . Naive
und unrichtige Mitteilungen über den Gang der Ereignisse
kämen vor, doch ließe sich die Grenze, innerhalb deren volle
Glaubwürdigkeit vorhanden sei, von dem Kundigen leicht ziehen.
Den besonderen Wert der Briefe mache cs aber aus , daß sie
nicht nur die Erlebnisse , Betrachtungen und Gefühlsäußerungen
einzelner , sondern ganzer Schichten enthielten ; ihr Inhalt
werde dazu beitragen , manche „falsche Ansicht über den Geist
des Heeres , mit dem der große König die Schlachten der ersten
Jahre des Siebenjährigen Krieges schlug, zn beseitigen."

Hat dies Urteil nicht eine überaus wichtige, über den vor¬
liegenden Fall hinausgehende Bedeutung ? Wenn jenen an
Zähl so geringen glücklich erhaltenen Briefen aus dem Sieben¬
jährigen Kriege ein solcher Wert zuerkannt wird , sind wir vor
die Frage gestellt , ob die Sammlung von Briefen dieser Art
nicht auch für unsere Zeit geboten ist, damit sie nicht all¬
mählich spurlos verschwinden, da es sich um ein äußerst ver¬
gängliches, dein gewöhnlichen Augen nichts Besonderes bietendes
Material handelt . Es wird sich heute im wesentlichen wohl
nur noch um Briefe aus der Zeit Wilhelms l . handeln
wenn auch zu hoffen ist, daß sich noch manches aus den früheren
Perioden finden wird . Was würden aber diese Nachrichten,
zumal aus dem Einigungskrieg von 1870 und 1871 zu künden
haben ? — und zwar nicht nur die Briese aus dem Felde,
sondern auch aus der Heimat , die Briefe also, welche Mann
und Frau , Kinder und Eltern , Freunde und Verwandte , Vor¬
gesetzte und Untergebene , Freund und Feind gewechselt haben,
sowie ferner die Tagebücher , in denen die ganz Einsamen oder
Wortkargen ihre Gedanken und Eindrücke bei den ungeheuren
Erlebnissen ohne jeden Gedanken an Veröffentlichung ausge¬
sprochen haben ? Weiß denn heute trotz des überreich scheinenden
Quellenmaterials an Zeitungsberichten , Briefabdrucken,
Kriegserinnerungen und Denkwürdigkeiten irgendwer genau zu
sagen, was alles unser Volk damals erfüllt und am tiefsten
bewegt hat ? Waren wir damals kriegerisch gesinnt oder fried¬
lich ? Heroisch und opferbereit bis zur Hingabe unseres Lebens
oder kleinherzig ? Stark im Vertrauen auf die Vorsehung und
die ewige Gerechtigkeit , welche dem hilft , der seine ganze Pflicht
tut ? Waren wir haßerfüllt gegen unseren Feind , wie dieser
es damals glaubte , und wie es die Franzosen auch heut noch
vielfach von uns glauben ? Auf solche und andere fragen würde
die Anwort heute sehr verschieden ausfallen , allein die Be¬
weise dafür hat niemand , und nur jene Dokumente , welche die
innersten Gedanken und Gefühle der Gesamtheit des Volkes
enthalten , könnten sie liefern . Carlhle spricht den Satz aus,
daß „die Geschichte so weniges kennt, was nicht ebensogut hätte
unbekannt bleiben können" ; nun , der Geschichtsschreiber Fried¬
richs des Graßen würde jene achtzehn Briefe in Wernigerode
nicht zu dieser Makulatur gerechnet haben.

Allen , die den Krieg von 1870-71 miterleben durften , wird
es das Unvergeßliche sein, wie stark und konzentriert danials
die Stimmung unseres Volkes war — die ganze Volksmasse
durchdrungen von der furchtbaren Gefahr und den jedermann
denüich erkennbaren Notwendigkeiten und Zielen . Wie sich
das Volk unter erhöhten Pulsschlägen damals spontan vertrau¬
lich geäußert hat , das muß das Tiefste und Beste unserer
Volksseele geioesen sein, weil es unter so gewaltigem Ernste
ausgesprochen wurde, während die Herzen heiß schlugen, alle
Erlebnisse viel stärker ausgenommen wurden und das Gx-



rßfyMebcn in unfciem fünft nid)t gerade leicht beweglichen Volke
den öerechnenöen Verstand ganz liberwog. Wo die durch Tein-

'pcramcnt  und harte Berufsarbeit für gewöhnlich ganz z„ rück-
gedrängte Mitteilungslust und Mitteiluugsfähigkeit plötzlich
frei irird und nun ungehemmt zum Ausdruck kommt, wo plötz¬
lich andere und heißere Sorgen ein Volk ergriffen haben als die
Sorge und Bitte uni das tägliche Brot , da schreibt ein Volk
feine Annalen . So wenig es sich hier um eine Lobrede auf
den Krieg handelt , für den es in Deutschland ohne scharfe
Herausforderung keinen Boden gibt , so bleibt dns bestehen,
daß ein mannhaftes , treues Volt in solcher Zeit hohe Blüten
treibt , sich mit plötzlichem gluck vorwärts entwickelt, Ernten
aus früherer Saat einholt und Zukunftsknospen anfetzt, welche
das Vaterland groß, herrlich und hoffnungsreich machen. Tenn
wer wollte verkennen , daß es ohne Fehrbellin kein Roßbach
und Leuten gegeben hätte , ohne diese keine Befreiungskriege,
kein Wörth , Gravelotte und Sedan.

Liegt somit in den Briefen und Tagebüchern aus Kriegs-
zeiteu ein großer Schatz, so soll dringend gemahnt werden,
diesen schleunigst zu heben. Ihrer Natur nach sind diese Tinge
täglich und stündlich so sehr gefährdet . Tie Mitlebenden von
damals werden nach den eigenen Erfahrungen ahnen , wie
viel schon verloren sein mag. Breite Schichten des Volkes
werden indes noch vieles bewahrt haben . Was so erhalten blieb,
muß au bestimmten Stellen gesammelt werden . Daß jeder
einzelne das Seinige dazu tun würde , dessen vertrauen wir
unserem Botte.

Eine so weitgehende und tiesschichtlich: Sache kann freilich
gar nicht anders als 'durch Mitwirkung der Behörden gemacht
werden . Wenn die Zentralstellen in allen Bundesstaaten den
Gedanken bis in die Schulzenämter , Bürgermeistereien , die
Schul - und Pfarrhäuser , in die Kriegervereine , die Schützen-,
Turn -, Gesang-, Arbeiter - und zahllosen anderen Vereine -tragen
so wird sich alles und selbst ohne irgendwie erhebliche Kosten
machen lassen. Tenn an opferwilliger Hilfe und Begeisterung für
eine als gut erkannte Sache wird es bei uns nirgends fehlen.
Alles , was nicht schon in Familienarchiven gesichert lagert,
muß in den heimischen Provinzen an amtlicher Stelle gesammelt
werden. Ohne Zweifel werden viele Familien die Kriegsbrieße.
die sie als wertvollen Familienbesitz hegen, nicht fortgeben
mögen, um so bereitwilliger werden sie beglaubigte Abschriften
liefern , die vollauf genügen . Dringend muß diese Sache unseren
Mitbürgern und Behörden ans Herz gelegt werden . Keine
Zeit ist zu verlieren.

Es mutet fast wunderlich an , daß diese Sammlung in
deutschen Landen nicht ,chon gemacht ist. Arbeitet denn unser
Volk wirklich durchgehends so schwer an den täglichen Ausgaben
des Berufs , daß dieser Gedanke ,o fern abliegt , zumal in einer
Zeit , in der sonst nahezu alles gesammelt und vielfach über
materiellen und ideellen Wert hinaus mit Geld ausgewogen

'wird , und in der ferner die Geschichtsforschermehr denn jemals
in Archiv- und Quellenstudien aufgehen ? Denn neu ist der
Gedanke ja nicht, wie schon jener Graf Stolberg zeigt, ver die
Friderizianischen Soldatenbriefe sammelte, wie auch schon der
Generalstab der Armee die Feldzugsbriefe vou der Ostasiatischeu
Expedition und dem südafrikanischen Kriege unter Zusicherung
ihrer Geheimhaltung innerhalb dreißig Jahren , eingesammett
hat . In Frankreich hat man gleichfalls solche Dinge gesammelt,
doch ist dort , wo alles der „Initiative privee"  mit Liebhaüer-
pbcv Partei -Gesichtspunkten überlassen blieb , soweit zu hören
ist, nichts umfassendes herausgekommen . Nun hat es sich
wohlverstanden in alle diesen hier angeführten Fällen immer
lau ' tim Briefe aus dem Felde gehandelt , nicht auch um die
Briefe ans und innerhalb der Heimat während eines Krieges,
welche vas Zeitbild für den Geschichtsforscher und Völkerpsticho-
logen erst vollständig geben können. Nach diesem Gesichts¬
punkt ist bisher in Dänemark berfahren worden . Dort hat
Professor Larsen Kriegsbücher und Tagebücher aller Stünde
aus dem Kriegsjahre 1864 gesammelt und die Ergebnisse in
einem höchst lesenswerten Buche veröffentlicht , das auch deutsch
pvrliegt . (Karl Larsen , Ein modernes Volk im Kriege. Dcuftch
von Prof . R . v. Fischer-Benzon , Kiel, Lipsius u . Tischer,
1967.) Diese Ergebnisse sind schön und reich, zeigen ein
so umfassendes, vielfach neues und überraschendes Bild von
der Stimmung eines ganzen Volkes während des Krieges , neben¬
bei auch häufig eine so verständnisvolle Würdigung des Gegners,
daß sich auch der deutsche Leser davon ergriffen fühlen wird.
Tie damit ans Licht gekommenen neuen Gedanken geben
eben den Beweis , daß die bisherigen Quellen keineswegs ans¬
reichen. diese Briese aus Feld und Heimat vielmehr ein

festeres, individuell unendlich reicheres Bild zeigen. Diese lvich-
tigeu Ergebnisse habe » den hochverdienten Mann dahin ge¬
führt , durch Vorträge und die deutsche Ausgabe seines Buches
das deutsche Volk zu einer ähnlichen Sammlung anzuregen.

Wenn die Briefe und Tagebücher unseres Volkes ans
Kriegszeiten gesammelt sein werden, wird es nur nötig sein,
ein Verzeichnis der eingegangenen Stücke zu gegebener Zeit
zu veröffentlichen, damit übersehen werden kann, wie ,ich das
Material verteilt und loas für die spätere Erforschung bereit
liegt.

Es ist eine schöne, große Sache , die auch das gesunde Emp¬
finden im Volke stärken kann.

b. N bi sch.
-i- i-

ei.-Nr . I. 38. Diez,  den 5. Januar 1914.
Vorstehender, von dem Direktor des Zeughauses, Herrn

Geh. Regierungsrat ' Tr . v. Uüisch verfaßter Aufruf zur Samm¬
lung von Briefen , Tagebüchern pp. aus Kriegszeiten wird
hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

.I " der Erwägung , daß zu den historischen Dokumenten einer
großen Zeit nicht nur die amtlichen Aktenstücke und die Aeu-
ßerungen und Niederschriften der führenden Persönlichkeiten,
icmberu auch die Schriftstücke anderer Art .gehören, aus Venen
man die Auffassungen und Empfindungen der verschiedenen
Volksklassen in ihrer breitesten Masse entnehmen kann, hat sich
der Herr Minister der geistlichen. Unterrichts - und Medizinal-
Angelegenhciten bereit erklärt , der von dem Direktor des
Zeughauses gegebenen Anregung Folge zu geben, und zur Durch¬
führung des Unternehmens eine besondere Kommission eingesetzt.
Für die Sammlung und Aufbewahrung von Aufzeichnungen aus
Kriegszetten sind eigene Sammet - und Aufbewahrungsstellen
in den solgeiiden Bibliotheken eingerichtet Ivorden:
1. Königliche Bibliothci Berlin.
6. Königliche und Universitäts -Bibliothek Königsberg (Ostpr.)
3. Bibliothek der Königlichen Technischen Hochschule Danzig.
4. Königliche Universitäts -Bibliothek Greifswald.
-1. Kaiser Wilhelms -Bibliothek Posen.
6. Königliche und Universitäts -Bibliothek Breslau.
7. Königliche Universitäts -Bibliothek Halle a . S.
8. Königliche Universitäts -Bibliothek Göttingen.
9. Königliche Universitäts -Bibliothek Kiel.

16. Königliche Universitäts -Bibliothek Münster i. W.
11. Königliche Universitäts -Bibliothek Bonn.
12. Königliche Universitäts -Bibliothek Marburg.
^ Tic von öeut_ Minister ernannte Kommission wird dafür
Lvrge tragen , daß an der Königlichen Bibliothek in Berlin
eine Uebersicht der ganzen Sammlung sowie alles dessen, >oas
bereits an anderer Stelle gesichert imtergebracht ist, zu finden
ist.

Ich bitte wiederholt , das Unternehmen nach Kräften zu
unterstützen, und ersuche die Herren Bürgermeister , die Herren
Geistlichen und Lehrer soivie die Vorstände der Krieger-, Ge-
fchichts- und sonstigen Vereine für die Angelegenheit zu
interesiieren.
^ Sammlung soll die Originalbriese und Tagebücher,
Loldatenliederbücher , Notizbücher und sonstigen Schriftstücke
aus Kriegszeiten umfassen, und zwar die Briefe pp. ans dem
Felde, wie die Briefe aus der Heimat . Statt der Originale
genügen beglaubigte Abschriften und Abdrücke. Staatliche Mittel
gehe» für btc Sammlung nicht zur Verfügung . Die Schrift¬
stücke können sowohl schenknngsweise wie unter dem Vorbehalt
des Eigentumsrechts abgegeben werden . Der Empfang wird be¬
stätigt. Bei Schriftstücken, welche nach dem Willen des Be-
lltzers einstweilen geheim zu halten sind, wird dem Wunsche
gemäß verfahren . Als Sammelstelle ist das hiesige Landrats¬
amt eingerichtet.

Ich hoffe bestimmt, daß auch die Einwohner des Nnterlahn-
tnises , in deren Besitz gewiß viele solcher Kriegsbriese pp.
stch befinden , an ihreni Teil dazu beitragen werden, die
L-mninlilng möglichst umfangreich und vollständig zu gestalten.

Der Königl . Landrat.
I . V.

Ztmmermann.

Bekanntmachung.
Nach 8 429 der Reichsversicherungsordnnng hat der

Arbeitgeber, der eines Wandergewerbescheins bedarf, die
in seinem Wandergewerbebetriebe Beschäftigten, soweit er



sic von Ort zu Ort mit sich führen IrnU, ihrer Zahl nach
bei der Landkrankenkässe, und, falls Heine solche vorhanden
ist bei der allgemeinen Ortskrankenjkasse des Ortes als
Mitglieder airzumelden, bei dessen Polizeibehörde er den
Schein beantragt . Beschäftigte, für die er über die ange-
meldete Zahl hinaus die Erlaubnis nach 8 62 der Gewerbe¬
ordnung erst nach Empfang des Scheines nachsucht, har
er durch Vermittelung der für diese Erlaubnis zuständigen
Behörde anzumelden.

Bei der Anmeldung har der Arbeitgeber nach 8 460
Abs. 1 der R .-V.-O. die Beiträge für die Zeit bis zum Ab¬
lau? des Wandergewerbescheins oder mit Erlaubnis des
Kassenvorstandes für kürzere Zeit im voraus zu entrichten.
Tie Krankenkasse bescheinigt nach dem durch Bekannt¬
machung des Herrn Reichskanzlers vom 2l . November d.
I . (R .-G.-Bl . S . 762). veröffentlichten Muster die emp̂-
fangenen oder gestundeten Beiträge . Im Falle der nach¬
träglichen Annahme weiterer Begleiter werden die Beiträge
an die Behörde gezahlt, die nach 8 62 der Gewerbeordnung
die Erlaubnis erteilt , und von dieser der zuständigen Land-
krankewkasse übermittelt (8- 461 Abs. 2 der R .-V.-O.). Ter
Wandergewerbeschein darf nur erteilt werden, wenn die
Bescheinigung vorgelegt ist, die Erlaubnis zur Mitführung
weiterer Begleiter nur , wenn die Beiträge entrichtet oder
gestundet sind (§, 461 Abs. 3 der R .-V. Ô,, 8 62 der Gew.-O.
in der Fassung des Gesetzes vom 19. Juli 1911).

Für den Fall , daß Wandergewerbescheine für das Jahr
1914 beantragt werden, bevor die Bescheinigung nach 8 461
Abs. 1 der R .-V.-O. erteilt werden kann, hat der Bundesrat
R .-V.-O. bestimmt (Bekanntmachung des Herrn Reichskanz¬
lers vom 21. November ds. Js ., R .-G.-Bl . S . 761), daß der
auf Grund des Art . 100 des Einführungsgesetzrs zur
Arbeitgeber für die aus die Zeit nach dem 31. Dezember
1913 entfallenden Beiträge zur Krankenversicherung eine
Sicherheit im Betrage von 24 Mark für jeden in seinem
Wandergewerbebetriebe Beschäftigten, den er von Ort zu
Ort mit sich führen will, an die Polizeibehörde zu zahlen
hat , bei welcher der Wandergewerbeschein beantragt wird.
Wird der Wandergewerbeschein für eine kürzere Zeit als
für die Tauer eines Jahres beantragt , so ist der Berrag der
Sicherheit entsprechend zu ermäßigen.

In diesem Falle darf der Wandergewerbeschein nur
erteilt werden, wenn die Sicherheit geleistet ist; die Poli¬
zeibehörde hat den gezahlten Betrag demnächst au die
zuständige Krankenkasse abzuführen.

Tiefe Bestimmurrgen Felten entsprechend für die Be¬
hörde, die nach 8 62 Gew.-O. nachträglich die Erlaubnis zur
Mitführung weiterer „Begleiter zu erteilen hat , solange
aus dem Wandergewerbefcheine der Grundlohn und der
Wvchenbeitrag nicht hervorgehen.

Ich ersuche, die Nachgeordneten beteiligten Behörden
und die Interessentenkreise schleunigst hierauf hinzuweisen.

Berlin  W . 9, Leipziger Straße 2, den 27 Rov 1913.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : gez. : Dr . Neuhaus.
An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn

Polizeipräsidenten in Berlin.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 8. Tezember 1913

Der Regierungspräsident.
___ _ I . V.: v. Gizhcki. _
J .-Nr . I. 163. Tiez,  den 5. Januar 1914.

Bekanntmachung.
Tie Präsidialgeschäftsstelle des Deutschen Flotteuver-

eins veranstaltet auch in diesem Jahre wieder eine Anzahl
Sonderfahrten , und zwar sind vorgesehen eine Rordkap-
reise, 2 Mittelmeerreisen und eine Ostseereise.

Tie Fährten beginnen am 26. Mai , 27. Mai , 10. Juni
und 15. Juni

Fahrtbedingungen und Preise können von Jnteressentau
bei der Kreisgeschästsstelle in Tiez , Bähnhofstrrstc 19
(Landratsamt ) eingesehen werden.

Es ist ratsam , sich bald zu der einen oder anderen
Fahrt anzumelden , da die Anzahl der Plätze beschränkt und
nach den bisherigen Erfahrungen der Andrang sehr groß
ist.

Die Kreisgeschästsstelle
des Deutsche« Flotten -Bereins.

Tuderstadt.

I 22. Tiez,  den 3. Januar 1911.
An die Herren Bürgermeister des Kreise»

Ich ersuche mir bestimmt binnen 8 Tagen die Zahl der
im Jahre 1913 ausgestellten Legitimationskarten und Ge-
werbetegitimationskarten anzugeben.

Ter Termin ist genau ein zu halten.
Der Köntgl . Landrat.

AB.
Zimmermann.

Nr . I. 85. Diez,  den 5. Januar 1914.
An die Herren Bürgermeister deS Kreise».

Diejenigen Herren Bürgermeister , die gemäß meiner
Verfügung vom 4. März 1913 I. 1746, die Karlen über
die in: abgelaufenen Jahre vorgekommenen Hochwasser und
Ueberfchwemmungsschäden noch nicht eingesandt haben,
werden mit einer Frist htm 8 Tagen hiermit erinnert.

Der König!. Landrat.
I . B.

Zimmermann.

J .-Nr. II. 11878.
Bekanntmachung.

Betrifft Abhaltung eines Zwergobstkursus.
Zur weiteren Förderung des Obstbaues wird in der Zeit

vom 7. bis 10. Januar  1914 in Hahn statten im
Rathaussaal ein ZwergobstkUrsus  durch den Obst¬
und Weinbauinspektor Schilling in Geisenheim Äüf Kreis-
kvsten abgehalten werden.

Der Kursus beginnt am 7. Januar , vormittags 9 Uhr,
mit einem Vortrag.

Indem ich darauf Hinweise, daß der Unterricht kosten¬
frei erteilt wird, lade ich zu recht zahlreicher Beteiligung
ergebenst ein.

Diez,  den 30. Dezember 1913.
Der Vorsitzende »es Kreisansschusie».

Duderstadt.

Tgb. I. Nr. 14984. Wiesbaden,  den 27. Dezember.1913.
Bekanntmachung.

Vom 16./17. Tezember 1913 wurden hier aus einem
optischen Geschäft entwendet:
1 Feldstecher„Goertz Fagor", 3V-X Vergrößerung, Nr. 294995,

Wert 110 Mark;
2 Feldstecher„Goertz Nev." 6 X Vergrößerung, Nr nicht be¬

kannt, Wert 260 Mark;
2 Feldstecher„Goertz Nev." 8X Vergrößerung, Nr. nicht be¬

kannt, Wert 280 Mark;
1 Feldstecher„Zeiß-Teleater" 3 X Vergrößerung, Nummer nicht

bekannt, Wert 110 Mark:
2 kleine zusammenlegbareFeldstecher „Basch Winett", Wert

a 26,50 Mark,
5 Lorgnettenkettenaus Double', Wert a 15 Mark, sowie einige

Lorgnettes.
Es wird um Mitteilung ersucht, falls diese Gegenstände

zum Angebot kamen oder noch angeboten werden sollten.
Der Polizei »Präsident.

I . B.
Hbnscher.



J .-Nr . HI. 5. Diez,  2 . Januar 1914.
Nrr Ht  Herre« Bürgermeister

Betrifft : Kre i s schweine vers i cher uug .
^ Binnen 8 Tagen wollen Sie mir anzeigen, wie diele
Schweine am 2. Januar 1914 gezählt worden sind und wie
hoch sich die gesamten Versicherungsbeiträge für die Zeit
vom 1. April bis 31. Dezember 1913 belaufen.

Genaue und pünktliche Berichterstattung wird erwartet.
Der Borfitzende de» KrcisausschufieS.

D u d e r st o b t.

Nichtamtlicher Teil.

Der türkische Napoleon.
Bon allen türkischen Staatsmännern und Militärs ist

seit fünf Jahren am meisten genannt der jetzt zum Brigade-
General und Kriegsnnnister des Sultans ernannte Euper-
Pascha, der kaum 34 Jahre alt ist. Wegen seiner stählernen
Entschlossenheit und seiner kleinen Figur hat man ihn den
türkischen Napoleon genannt . Napoleon war freilich in
diesem Alter schon Kaiser, aber die Laufbahn Envers in
sechs Jahren etiva vom Leutnant bis zum Minister und
General ist auch eine sehr schnelle. Und sie ist noch nicht
beendet, wenn Allah ihm das Leben noch lange erhält.
Der Posten eines Kriegsministers in Konstantinopel ist
kein gefahrloser, allein im Vorjahre sind zwei Inhaber
desselben, Nasinr Pascha und Mahmud Schewket Pascha,
erschossen worden.

Im Jahre 1908 zog der junge Leutnant Enver Beh
aus seiner albanischen Garnison in die Berge und gab
damit das Signal zu der Aufstandsbewegung der jung-
türkischen Offiziere, die das eigenmächtige Regiment des
Sultans Abdul Hamid stürzte. Enver wurde dann Haupt¬
mann . 1909 zog er, als Abdul Hamid den Versuch gemacht
hatte , die alte Willkürherrschast von neuem einzuführen, mit
aus Konstantinopel und wurde nach der Einsetzung des
heutigen Sultans Mohamed Major . Den Krieg in Afrika
gegen Italien führte er als Oberstleutnant , im Balkan¬
kriege wurde er Oberst, und in ein paar Jahren wird er
vielleicht Großlvesir sein. Wenn nicht mehr!

Was bedeutet das ? Bor allem, daß ein Mann auf
dem Wege zur Macht ist, der den Glauben an die Zukunft
der Türkei , wie an sich selbst hat und kein Mittel scheut,
das , was er für heilsam hält , durchzusetzen. Aus seinem
Aufenthalt in Deutschland kennt er geordnete Verhältnisse
in der Armee wie in der Verwaltung , er will und wird mit
dem Schlendrian in Konstantinopel aufräumen . Viele Geg¬
ner wich er dabei finden, unter den türkischen Generalen
loie bei allen Mächten, denen an einer neu gestärkten
Türkei nichts liegt. Als türkischer Kriegsminister tritt er
natürlich in nahe Beziehungen zu dem deutschen General
Liman Pascha, dem Chef der deutschen Militär -Mission.
Und das sind zlvei Männer , die miteinander auskommen
Iverden.

Literarisches.
( !) Schulfragen  haben immer großes Interesse für

alle , die selbst mit ihren Kindern die Leiden und Freuden
der Schulzeit durchzukosten haben, und für jene, die der
eigenen Schulzeit gedenken. Wenn nun ein alter , erfahre¬
ner Schulinann zu solchen Fragen sich äußert , so darf er
sicher auf ein großes Lesepublikum rechnen, das dann von
sich aus wiederum dazu Stellung nimmt . Ein Schulmann
nrit einem Namen von gutem Klang ist ' der Geheimrat
Atatthias , dessen bekanntes Buch „Wie erziehen wir nnse-
ren Sohn Benjamin ?" in vieler Hände ist. Er nimmt in
Heft 52 der „Gartenlaube " das Wort zu dem vielerörterten
Thema „Der Schulaufsatz".

( !) 2000 Mark für die Darstellung zwärü
zig aussichtsreicher und hoffnungsvoller
Frauenberufe.  Das „Daheim " veröffentlicht in sei¬
ner am 3. Januar erscheinenden Nr . 14 das Ergebnis
seines neuesten Preisausschreibens , das der erwerbtätigen
Frauenwelt durch die übersichtliche Darstellung zwanzig
neuer Berufe zugute kommt. Den Preis von 2000 Mark
hat die Oberlehrerin Anna Rarnsauer in Hannover erruug-
gen. Sie gibt knapp und klar praktische Auskunft über

- Vorbildung , Ausbildung und Aussichten von zwanzig
Frauenberufen , die nicht zu den alltäglichen gehören. —
Ein Blick in den sonstigen Inhalt der Nummer beweist, wie
rege das altberühmte Blatt dem Leben der Gegenwartdient.

( !) Seit die jungen Mädchen  ihr eigenes Blatt
haben, brauchen die Eltern und besonders die Mütter nicht
mehr zu befürchten, daß die Mädchen sich heimlich der Lek¬
türe für die Erwachsenen bemächtigen. In der Tat hat
die „Mädchenpost", redigiert von einer Dame , die volles
Verständnis für die weibliche Jugend hat , sehr schnell die
Jungmädchen für sich gewonnen und damit einen nach
vielen Tausenden zählenden Abonnentenstamm . Das Blatt
erscheint wöchentlich in ansprechenden, reichillustrierten
Heften, in denen Unterhaltendes , Belehrendes und Prak¬
tisches miteinander abwechselt; das Heft stellt sich auf
10 Pfennige.

JtSS&SH.  Holzverkauf.
Sonnabend , den 17 . Januar er. im Schneider¬

ichen Gasthaus zu  Michelbach von 9i/z Uhr ab. Schutz-
bezirke Kettenbach, Distr . 3, 4a, 6 Wickenstück, und Rückers,
hausen, Distr . 17 Hangestein , 23a Dreispitz, 24a Dielsheck
Eichen: 34 rm Nutzrollen 2,2 m lang , 87 rm Scheit u . Knüppel,
2740 Wellen III. Buchen : 1 Stamm = 0,11 fm, 274 rm
Scheit «. Knüppel , 7135 Wellen III. Nadelholz : 11 Kieiern-
Stämme ----- 6,55 fm, 3 Lärchen-St . ---- 1,79 fm, 20 Fichten-
St . = 3,10 fm. 504 Fi . Terbstangen I — III. Kl., 320 Reiser¬
stangen IV.— VI. Kl., 65 rm Knüppel . Die Herren Bürger-
merster werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht. (74a

Holzverkauf
in der Fürstlichen Oberförsterei Schaumburg.

Montag deL 12. Januar lA4,
von vormittags 10 Uhr

sollen in den Distrikten Amalienschlag , Bictorholz und Kalskopf
^ ^ «6 7 Rm . Scheit tt. Knüppel , 4350 St . Wellen, 6 Rm.
Stockholz, Eichen : 2 Stämme mit 0,27 Fm'., 4 Stangen 2.'
u . 3 . Kl., 250 Pt . Wellen !, 2 Mm. Stockholz, Fichten : 28 Stämnie
mit 4,42 Fm ., 212̂ Stangen 1. bis 3. Kl., 189 Stangen 4. bis
6. Kl., 2 Rm . Stockholz öffentlich meistbietend versteigertwerden.

Zusammenkunft im Waldeckcr Hof zu Schanmburg.
Schaum bürg,  am 5. Januar 1914. (7fm

Mrftlichc Oberförsterei.

DutzhchlittlichkNlils.
Samstag , de« 10. d. Mts .,

vormittags !l Uhr
kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt Wieslett und
Krnmmedill folgende Nutzhölzer zur Versteigerung:

231 Tannen -Stämme mit 68 Fm . 90 Dez. Inhalt , darunter
4 Stämme mit einem Durchmesser von 26-39 ein und einem
Inhalt von 6 Fm . 5 Dez.
173 Tannen -Stangen l ., III. Klasse.

Freiendiez,  den 5. Januar 1914. (72a
Der Bürgermeister.

Künzler.
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